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Die heutige jSummer umfaßt 12 Seiten .

Der Sethmamr-Slock.
Seit dem Zerfall des Bülowblocks hat es im Reichstag

keine festgefügte Arbeitsmehrheit gegeben . Nach der
Finanzreform von 1909 standen Liberale und Schwarz¬
blaue wutschnaubend gegeneinander, und lauter Jubel
hallte durch die liberale Presse , als es gelungen war , bei
den Wahlen von 1912 die — durch die Bülowblockwahlen
geschaffene — schwarzblaue Mehrheit in eine Minderheit
zu verwandeln . Zentrum und Konservative wurden bei
der Präsidentenwahl ausgeschaltet und mit sozialdemo¬
kratischer Hilfe wurde die Wahl eines liberalen Reichstags-
Präsidiums durchgesetzt.

Der von der reaktionären Presse an die Wand gemalte
Großblock „von Bassermann bis Bebel" hat dessen unbe¬
achtet keinen Augenblick bestanden, da weder in Militär -
noch irr Kolonial - noch in Zollfragen eine Einigung zwi¬
schen Liberalen und Sozialdemokraten möglich ist . Aber
die Tatsache, daß die Liberalen mit den Sozialdemokraten
zusammen eine Mehrheit bilden können , genügt, um das
Zentrum und die Konservativen der absoluten Machtstel¬
lung, die sie früher eingenommen, zu berauben. Darum
war die Taktik der Schwarzblauen von Anfang an darauf
gerichtet , jedes auch nur gelegentliche Zusammenstimmen
einer bürgerlichen Partei als eine Sünde wider den hei¬
ligen Geist erscheinen zu lassen . Und jetzt glaubt man
soweit zu sein, mit nationalliberaler Hilfe die alte Macht¬
position wieder beziehen zu können . Der schwarzblaue
Block verstärkt durch die nationalliberale Partei soll die
-Erbschaft des Bülowblocksübernehmen und eine feste Mehr¬
heit schaffen , die die Sozialdemokratie nebst der Volks¬
partei in die Rolle einer ohnmächtigen Opposition ver¬
weist.

Dem Zweck dieser Zettelungen dient u . a . auch ein Ar¬
tikel, den Herr Mathias Erzberger im neuesten „Tag " ver¬
öffentlicht . Der machtlüsterne Zenteumsmann, -»der i . I .
1907 noch so tapfer neben der Sozialdemokratie focht, hat
sich jetzt zu der Ueberzeugung durchgerungen, daß der ver¬
einte Kamps der Bürgerlichen wider den Umsturz „ das
große Problem " der Gegenwart ist . „Wer mit der Sozial¬
demokratie ein Wahlbündnis eingeht" , so verkündet der
Held von 1907 , „ ist der erfolgreichste Bahnbrecher für die
rote Flut , selbst wenn dieses Bündnis nur ein vor¬
übergehendes ist." Herr Erzberger will sich bis auf
weiteres nicht mehr als erfolgreichster Bahnbrecher für die
rote Flut betätigen , vielmehr macht er der fortschrittlichen
Volkspartei die heftigsten Vorwürfe , weil sie im Jahre
1912 übte , was sie 1907 vom Zentrum gelernt hatte . Dann
aber fährt er fort :

So sehr der notwendige Kampf gegen die Sozialdemo¬
kratie hierdurch erschwert werden mag : Rechte , Zentrum
und Nativnalliberale müssen ihn trotzdem mit aller
Entschiedenheit und allen Konsequenzen aufnehmen und ge¬
schloffen führen — im Interesse des Staatsganzen . Es gibt
keine notwendigere Aufgabe der Gegenwart als diese , und die
künftige Generation würde uns nie von der Schuld des Par¬
teiegoismus , der berechtigten Anklage der politischen Kurz¬
sichtigkeit und Unfähigkeit lossprechen können, wenn diese
Parteien versagen wollten. Die Zeit der Träumer und
Ideologen , welche die Sozialdemokratie durch liberalen
Sauerteig und praktische Gegenwartsarbeit heilen wollten, ist
vorüber ; die Sozialdemokratie gibt keines ihrer Ziele auf , auch
wenn die Volkspartoi noch so viele Kompromiffe mit ihr ab¬
schließt ; sie ebnet hierdurch nur ihren Zielen den Weg. . . .
Die Rede des Reichskanzlers beim Landwirt¬
schaftsrat hat bisher kein Echo erzeugt , und d-ie Taten
fehlen. Die Kleinarbeit des politischen Tages darf die großen
Aufgaben nicht in den Hintergrund treten lassen . Geschickt
und klug angefaßt , gibt es heute keine zugkrästigere Parole
als : Kampf um die Existenz des Bürgertums gegen den
Machthunger und Terrorismus der Sozial¬
demokratie !

Herr Fuhrmann oder ein anderer altliberaler Scharf¬
macher hätte das auch nicht schöner sagen können . Das
Zentrum arbeitet ja auch tatsächlich mit den Altliberalen
Hand in Hand , um die nationalliberale Partei in den
jchwarzblauen Pferch zurückzuschrecken. Als Ziel dieser
edlen Bemühungen wird von Herrn Erzberger in Aussicht
gestellt , daß es auf diese Weise gelingen könnte , die So¬
zialdemokratie bei den nächsten Wahlen zu „halbieren " ,
d. h . ihr die Hälfte ihrer Reichstagssitze abzunehmen. Es
ist ja auch gar nicht zweifelhaft, daß ein allgemein bürger¬
licher Zusammenschluß, bei dem die Fortschrittler aus Angst
dor der Einsamkeit am Ende auch mitmachten, die Mandat¬
aussichten der Sozialdemokratie verschlechtert . Je tiefer
aber sich in das Bewußtsein der Wähler die Vorstellung
einprägt , daß es im Grunde nur noch zwei Parteien gebe,
eine sozialdemokratische und eine antisozialdemokratische,
desto rascher wird das Schreckgespenst Fleisch und Blut ge¬
winnen, das Herr Erzberger mit folgenden Worten an die
Wand malt :

Wenn die Sozialdemokratie im Tempo der Vergangenheit
weiter zunimmt, dann erlebt die heutige Generation noch den
Tag. a» dem die Mehrheit der RrichStagswähler den roten

Zettel abgibt , und aus der Mehrheit werden dann 60—75
v . H. Dies sind keine Uebertreibungen , sondern es wäre das
sicher zu erwartende Resultat der Entwicklung der Gegen¬
wart.

Herr Erzberger ist klug genug zu wissen , daß die von
ihm empfohlene Sammelpolitik viel eher geeignet ist, dieses
zu erwartende Resultat herbeizuführen als es zu
verhindern . Aber bevor es soweit ist . wird der neueste
Artikel des behenden Herrn ebenso vergessen sein, wie
jene Dutzende seiner journalistischen Erzeugnisse , in denen
er das Zusammengehen seiner Partei mit der Sozialdemo¬
kratie verteidigte . Prinzipien , denkt der Kluge, sind dum¬
mes Zeug , Taktik ist alles .

Die Taktik des Zentrums geht aber , wie schon gesagt ,
darauf aus , den Nationalliberalen jeden Rest von taktischer
Bewegungsfreiheit nach links zu nehmen. Sie dürfen nicht
Zünglein an der Wage spielen, sondern sollen sich als siche¬
res Gewicht in die Schale der Rechten legen. Zünglein
an der Wage wird dann wieder — das Zentrum !
Denn wer da glaubt , das Zentrum würde als ausschlag¬
gebende Partei des unter den Auspizien des Herrn v . Beth-
mann zu bildenden Blocks sich genieren, mit der Bildung
einer „schwarz - roten " Mehrheit zu drohen, wenn
man ihm nicht seinen Willen tut , der ist reif für eine po¬
litische Waisenanstalt !

Herrn Erzbergers tägliche Prinzipien bilden nur sozu¬
sagen den „ ideologischen Ueberbau" eines sehr nüchternen
Geschäfts, bei dem die Liberalen mit Glanz hineingelegt
werden sollen. Richtiger : bei dem sie sich selber hinein¬
legen. Ein in solchen Transaktionen nicht unerfahrener
Mann hofft sich dabei sogar eine ganz artige Vermittler -
gebühr zu verdienen . Denn — um es kurz zu sagen —
der zukünftige Reichstagspräsident des Bethmannblocks
heißt Hermann Paasche !

Deutsche Politik ,
Eine neue Anklage gegen die Genossin Luxemburg!
Der Militarismus kann sich nicht beruhigen. Er hat

nicht genug an den Schlappen , die er sich täglich in den
Gerichtssälen und im Reichstag von der Sozialdemokratie
holt . Soeben hat der Kriegsminister von Falkenhayn
einen neuen Strafantrag gegen die Genossin Luxemburg
gestellt , und zwar wegen einer Aeußerung , die sie in der
Freiburger Riesenversammlung vom 7. März getan
hat . Der Herr Kriegsminister fühlt sich „im Namen des
gesamten Offiziers - und Unteroffizierskorps der deutschen
Armee" beleidigt durch die Behauptung unserer Genossin ,
daß in . der deutschen Armee Soldatenmißhandlungen auf
der Tagesordnung stehen . Dadurch sei nach der Meinung
des Kriegsministers der schwere und beleidigende Vorwurf
der Pflichtvergessenheit bei der Unterdrückung der Sol¬
datenmißhandlungen gegenüber den Vorgesetzten in der
deutschen Armee erhoben. Eine bessere Gelegenheit, das
dunkle Kapitel der Soldatenmißhandlungen , der „Dra¬
men in der deutschen Kaserne"

, wie sich die Genossin in
jener Versammlung ausgedrückt hat , vor Gericht ins volle
Licht zu rücken , konnte uns gar nicht geboten werden. Wie¬
der einmal : Es leben unsere Freunde — die Feinde !

Das friedfertige französische Volk.
Der Pariser Korrespondent des „ Berliner Tageblatts "

beurteilt die internationale Situation , wie sie durch die
französischen Wahlen geschaffen worden ist, ganz ähnlich
wie die sozialdemokratische Presse. Er unterstreicht noch
einmal , daß die beiden großen Parteien den Sieg davon
getragen haben , die über die gefährlichen Zufälligkeiten
der Politik hinweg eine herzliche Annäherung an das
deutsche Volk wünschen :

„Diese beiden Parteien herrschen jetzt im Palais Bour¬
bon und in Frankreich . Sie werden die . ihnen genehmen
Minister -der auswärtigen Angelegenheiten wählen und mili¬
tärischen Draufgängern eins über die Finger ziehen. Und
so bestätigt das Skrutinium der allgemeinen Wahl das, was
sehr wenige Mutige seit langem der verhetzten Welt zuge¬
rufen haben : das französische Volk in seiner großen Mehr -

, heit ist friedfertig gesinnt, es ist nicht chauvinistisch, es darf
nicht nach dem Pariser Geschrei beurteilt werden ; das fran -

'
zöfische Volk in seiner ungeheuren Majorität will nichts von
Revanche hören und denkt nicht an einen Angriff gegen
Deutschland . Das alles -war bis jetzt schon für jeden klar,
der sein Wissen nicht aus Zeitungen und Wochenschriften ,
sondern aus dem Leben des Volkes jeden Tag bezog ; jetzt
hat die Wahl es auch dem Sumpfesten zeigen können .

"

Wenn das „Berliner Tageblatt " diese Kenntnis schon
so lange hatte , dann ist es doppelt bedauerlich , daß es
selbst und seine politischen Freunde sich nicht mit allem
Nachdruck jener Heeresvorlage widersetzten , die zum guten
Teil mit der Kriegs - und Revanchelust des französischen
Volkes begründet wurde . Aber wir würden gern Ver¬
gangenes vergangen sein lassen , wenn wir wenigstens hof¬
fen dürften , daß der entschiedene Liberalismus in der Zu¬
kunft aus den Ergebnissen der französischen Wahl die ent¬
sprechenden Konsequenzen zöge.

Ein Gegenstück zum Fall Stöcker .
, Unter Hinweis auf ein falsches Zitat aus dem Proto¬

koll der Jugendkonferenz im Jabre 1907 hatte der Krieos-

minister im Reichstage zum Fall Stöcker erklärt , daß nie¬
mand das Recht zum Einjährigendienst in Anspruch neh¬
men könne , der die Grundlagen der Armee zu zerstören
suche . Stöcker habe das im besonderen Maße getan. —
Demgegenüber sei an einen Fall erinnert , bei dem ein
sozialdemokratischer Redakteur sogar wegen Beleidigung
des Offizierkorps fünf Monate Gefängnis ab -
sitzen mußte , trotzdem zum einjährig -freiwilligen Dienst
zugelassen und später befördert wurde . Es handelt
sich um den Genossen Josef D . , der im Jahre 1896 als
Redakteur der Mannheimer „Volksstimme" unter der
Ueberschrist „Brüsewitzisches" über Zusammenstöße zwi¬
schen Offizieren und Bürgern in Mülhausen i. Eis . berich¬
tete und deshalb im April 1897 vor der Mülhausener
Strafkammer zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt
wurde ; der Staatsanwalt hatte sogar neun Monate Ge¬
fängnis beantragt . D . wurde noch im Gerichtssaal ver¬
haftet . Während seiner Gefängnishaft stellte
er sich zum einjährig -freiwilligen Dienst und der Polizei-
kommissar des badischen Bezirksamts Mannheim stellte
ihm am 31 . Mai ein Leumundszeugnis aus , in dem ge¬
sagt wird :

„ . . . wird zum Zwecke des Eintvitts als Einjährig -
Freiwilliger bescheinigt, daß er sich vom 29. -Mai 1891 bis
21 . Juli 1892 und vom 3 . September 1893 bis zum 24. April
ds . Js . in hiesiger Stadt aufgeyalten hat und während dieser
Zeit wie folgt bestraft wurde : Im Laufe des Frühjahrs -d . I .
wegen N-ichtnennung eines Gewährsmannes in einem Zeug¬
niszwangsverfahren „einen -Artikel in der „Volksstimme" be¬
treffend " vom grotzherzoglichen Untersuchungsrichter, hier mit
100 Mk. , ferner durch Urteil der Strafkammer Mülhausen
am 24 . April wegen Beleidigung durch die Presse mit fünf
Monaten Gefängnis , sonst aber nichts nachteiliges gegen den¬
selben hier bekannt geworden ist. gez. Gußen-bühler.

"

D . wurde am 30. September 1897 aus dem Gefängnis
entlassen ; schon am nächsten Tage , am 1. Oktober 1897,
wurde er für würdig erachtet, den Soldatenrock als Ein¬
jährig -Freiwilliger anzuziehen und er diente sein Jahr
-beim zweiten badischen Grenadier -Regiment ab. Hier
wurde er auch zum Unteroffizier befördert und das
Führungsattest spendete ihm Lob für sein tadelloses dienst¬
liches Verhalten .

Man sieht, zu welchen grotesken Ungerechtigkeiten der
preußisch -deutsche Militarismus aus Furcht vor dem stei-
genden Einfluß der Sozialdemokratie und in der Erkennt¬
nis seiner wachsenden inneren Schwäche getrieben wird
Vor 16 Jahren konnte ein sozialdemokratischer Redakteur
sofort nach dem Verlassen des Gefängnisses seinen Dienst
als Einjährig -Freiwilliger antreten — heute spricht man
einem Zweiundzwanzigjährigen , niemals bestraften jun¬
gen Menschen die „ moralische Qualifikation " zum ei- jäh-
rigen Menst ab.

Sozialdemokraten sind minderen Rechtes .
Zwei Schulvorstandsmitglieder in Streikau , einem

Orte des Kreises Weißenfels , die bereits sechs resp . zwölf
Jahre ihr Amt gewissenhaft verwaltet hatten , wurden bei
der jetzt stattgefundenen Neuwahl nicht wieder bestätigt.
Auf ihre Beschwerde entschied der Landrat in Weißenfels:

„Sie haben bei der letzten Landtagswahl festgestell -
termaßen ( !) eine von der sozialdemokratischen Partei
aufgestellten Wahlmann gewählt und sich damit als ' An¬
häng er ( ? ) dieser Partei bekannt. Die Weltanschauung
aber , -die die sozialdemokratische Partei vertritt , steht , in
schroffem Gegensatz zu der ch r i st l i ch e n, k ö n i g s t r e u e n
und Vaterlandischen Weltanschauung, wie sie von
einem Mitglieds des Schulvorstandes verlangt -werden muß.
Aus diesem Grunde konnte ihre Wahl zum Mitglieds
des Schulvorstandes nicht bestätigt werden."

Dabei sind die beiden Nichtbestätigten gar nicht Mit -
glieder der Partei ! In Preußen macht aber schon die
Stimmabgabe für einen sozialdemokratischen Wählmann
dazu unfähig , im Schulvorstande zu wirken; nicht die Be¬
fähigung , sondern die Gesinnung ist für die Behörden
maßgebend. -

Reaktionäre Maßnahmen in Bayern .
Die Münchener Polizeibehörde hatte den Festzug des

bayerischen Arbeitersängerbundes , der zu Pfingsten statt-
finden soll, bereits in all seinen Einzelheiten genehmigt.
Infolge der Hetze der Zentrumspresse hat die Polizeidirek-
tion neuerdings abgeänderte Vorschriften über den Fest¬
zug gemacht , der im Gegensatz zu all derartigen in Mün¬
chen sehr häufigen Veranstaltungen nicht den üblichen Weg
nehmen, sondern durch fast menschenleere Gegenden ge¬
führt - werden soll . Infolgedessen hat der Münchener Ge-
werkschaftsvcrcin nach einer lebhaften Debatte beschlossen ,
sich an - diesem Fcstzug der Arbeitersänger nicht zu betei¬
ligen , da

'
sie es für unter ihrer Würde halten , sich den

pottzerlichen Schikanen zu fügen . Damit ist der Fcstzug
selbst in Frage gestellt. Es wurden auch Sttnimen laut ,
daß angesichts der unwürdigen Zustände, die jetzt unter
dem schwarzen Regiment herrschen , am liebstm das Mün -
chencr Sanqerfest an einen andern Ort verlegt werden
sollte , wenn die Vorbereitungen nicht schon zu lveit ge-
drehen wären . Das Sängerfcst selbst findet, wir bekannt,
iiu städtischen Ausstellungspark statt

L i.



No. 112,
Zum Fall Schleinitz .

Am 22 . April brachte die „ Germania " Enthüllungen"Dber die Verabschiedung des ostafrikanischen Schutztrup-
penkommandeurs Oberst v . Schleinitz. Das Blatt berich¬tete, das Verbleiben des Herrn v . Schleinitz im Amte sei
schon 1910 in Frage gestellt gewesen , wenn nicht an einemDar -es-Salamer Bericht eine Aenderung vorgenommenworden wäre , die es ihm ermöglicht habe , nochmals aus
seinem Urlaub in die Kolonie zurückzukehren . Dann sagtdie „Germania " : „Es ist auch durchaus einleuchtend, daßein Schutztruppenkommandeur nicht auf seinem Postenbleiben kann, der seinen Offizieren folgende Instruktion
gibt : „Sie kommen jetzt nach N . auf Posten ; wenn Sie
nicht binnen Jahresfrist einen Aufstand in Ihrem Bezirk
haben, kann ich nicht weiter mit Ihnen kapitulieren ."

Jetzt erst nimmt Herr v . Schleinitz das Wort in der
freikonservativen „Post" und zwar in einem Leitartikel
der Nummer vom Mittwoch abend unter der Rubrik :
„Warum ich gehen mußte .

" Diese Frage wird zwar nicht
beantwortet , aber um so mehr wird in dem Artikel der
ehemalige Gouverneur Frhr . v . Rechenberg angeschwärzt:
er habe alles gewußt und als Vorgesetzter alles gebilligt,was dem Oberst v . Schleinitz zum Verhängnis wurde.
Auch wird v. Rechenberg beschuldigt , dem Abg . Erzbergerdas Material zu dem Feldzug gegen v. Schleinitz geliefert
zu haben.

HohenzollerngenieS und Quitzows.
In der „Zukunft " hat jüngst der Junker Werner von

Schulenburg gereimte Klage darüber angestimmt , daß die
Hohenzollern im Laufe von 500 Jahren nur ein einzigesGenie, den alten Fritz, hervorgebracht und überhaupt
„wenig Feuer " gezeigt hätten . „Warum, " so fragte der
Elegiker , „warum ist kein Ouitzow von Gottes Gnaden ? "
— Durch dieses Gedicht , das als Ausdruck unverfälschter
Junkergesinnung erhebliches Aufsehen erregte , hat sich der
konservative „Reichsbote" aufs Eis locken lassen , er unter¬
sucht nun seinerseits die Frage , wieviel Genies das Hohen-
zollernhaus hervorgebracht habe. Aber auch dieses gesin¬
nungstüchtige Blatt kommt überraschenderweise bei der
Aufzählung der Zollerngenies über Daumen und Zeige-
finger nicht hinaus . Es meint :

»Zunächst stimmt schon das mit dem e <i n e n Genie nicht .Neben dem großen Friedrich hat zweifellos auch der Kur¬
fürst , dem die Welt den Beinamen des Großen zuerkannthat, den vollen Anspruch, unter die genialen Persönlichkeiten
gerechnet zu werden."

Ueber die Genialität des Großen Kurfürsten mag sichder Junkerpoet mit dem Junkerblatt weiter auseinander -
setzen. Jedenfalls aber ist das noch länger her als die
Zeit des großen Fritz. Danach hätte die geniale Epocheder Hohenzollernregierung innerhalb eines halben Jahr¬tausends noch kein ganzes Jahrhundert gedauert und im
Jahre 1786 ihren bis auf weiteres endgültigen Abschluß
gefunden. Das ist eine etwas merkwürdige Feststellung
für ein konservatives Blatt . Der „Reichsbote"
findet allerdings für die Späteren noch verschiedene
schmückende Beiworte wie „tüchtig"

, „tapfer "
, „pflicht¬

bewußt" ; aber diese Trostpreise müssen im Zusammenhangder Erörterung doch einigermaßen verstimmend wirken.
Besser als in der etwas lahmen Verteidigung bewährt

sich der „Reichsbote" im Gegenangriff . Er trifft den
Nagel auf den Kopf, wenn er auf des Schulenburgers
Klage, warum nicht an Stelle der Hohenzollern die
Quitzows regierten , folgendes erwidert :

„Wenn Werner von der Schulenburg die Zahl der Ge¬nies unter den Hohenzollern zu dürftig erscheint, so fühltman sich veranlaßt zu der Gegenfrage , wo denn die Ge »n -ies unter den Quitzows sind , denen er den Vor¬
zug zu geben scheint ? "

Ja , nun ist es an den Schulenburgs und Quitzows,ein langes Gesicht zu machen . Genie? Was ist denn das ,und braucht man das zum Regieren ? Uns scheint , die
Vertreter des Erblichkeitsprinzips täten gut , mit der gan-
Mt Debatte schleunigst Schluß zu machen . Denn wenndie verschiedenen altadeligen Familien sich noch länger
gegenseitig die Genies vorrechnen wollten , die sie nicht

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .16 - (Nachdr. Verb.)
( Fortsetzung.)

Sie lud den Bürger Brotteaux ein, den Kapaun mit
ihr zu verspeisen. Er nahm diese Einladung an und
beglückwünschte seine Wirtin zu dem holden Küchenduft,den man bei ihr atmete. In der Tat duftete das Maler¬
atelier nach kräftiger Fleischbrühe.

„Sie sind sehr liebenswürdig , mein Herr, " sagte die
gute Frau . „Um den Magen auf Ihren Kapaun vorzu¬
bereiten , Hab ' ich eine Suppe mit Kräuter gekocht, mit
Speckschwarte drin und einem dicken Rindsknochen. Nichts
gibt der Suppe mehr Wohlgeruch, als ein Markknochen " .

„ Ein löblicher Grundsatz, Bürgerin "
, erwiderte der

alte Brotteaux . „Und wenn Sie klug sind , tun Sie diesen
kostbaren Knochen morgen , übermorgen und die ganze
Woche lang in den Suppentopf ; er wird der Suppe stets
Wohlgeschmack geben . Die Sibylle von Panzoust machte
es ebenso . Sie kochte eine grüne Kohlsuppe mit einer gel¬
ben Speckschwarte und einem alten Savorados . So näm¬
lich heißt in ihrer und meiner Heimat der schmackhafte
und saftige Rückenknochen" .

„War die Dame , von der Sie reden , mein Herr " ,
fragte die Bürgerin Gamelin , „nicht vielleicht zu sparsam,va sie denselben Knochen so oft auskochte ?"

„Ja , es ging ihr nicht gut," antwortete Brotteaux .
„Sie war arm , obwohl eine Prophetin " .

In diesem Moment trat Gamelin ein , tief erregt von
der vernommenen Beichte und entschlossen. Elodies Ver¬
führer auszumitteln , um die Republik wie seine Liebe an
ihm zu rächen .

Nach den üblichen Höflichkeitsphrasen nahm der Bür -
der Brotteaux den Faden seines Gesprächs wieder auf .

„Die berufsmäßigen Wahrsager gelangen selten zu
Wohlstand. Man kommt nur zu bald hinter ihre Schliche .
Ihre Betrügereien erwecken Haß . Aber man müßte sie
noch viel mehr verabscheuen , wenn sie wirklich die Zukunft
Drovbezeitrn. Denn das Menschenleben wäre nicht zu er-

Freitag , den 15 . Mai 1914 .
hervorgebracht haben, könnte die ganze Rechnung nochmit einem Bruchresultat enden.

puslaud.
Oesterreich .

Per Reschstt-tSnbgeotzvntte «ls Polizeispitzel. Am Mitt¬
woch begann vor der Prager Schwurgericht die Verhandlung in
der Beleidigungsklage » die der ehemalige RechSrats« und Land-
tagSabg. und Obmann des reichSrätlichen Klubs der tschech¬
isch -nationalistischen Partei , Dr . Karl S v i h a gegen den Ver¬
antwortlichen Redakteur der Prager «Narodni Listy" Dr . Ser -
vaz Heller , angestrengt hat . Da » Matt hatte den Abge¬
ordneten beschuldigt, daß dieser unter dem Namen „Wiener ",
sei es für ein Monatsgehalt von 86V Kronen , sei es für beson¬dere Entlohnungen , vom Jahre 1916 an der Staatspolizei
Spitzeldienste leistet«, durch die er zum Schaden der tschechischen
Politik vertrauliche Beschlüsse tschechischer politischer Parteien
verraten habe.

Dr . Heller erklärte , er wolle den Wahrheitsbeweis dahin
führen , daß der Kläger in Verbindung mit der Polizei gestan¬den habe, und daß die Beschuldigung vom Standpunkt der poli¬
tischen Moral wahr sei . An Hand der Nachlaßakten des Abg.
Anyz, früherer Redakteur der „Narodni Lisch", erklärte der
Angeklagte, daß ein tschechischer Jurist in der Redaktion die
vertrauliche Mitteilung gemacht, daß Sviha Vertrauensmann
der Staatspolizei sei. Er habe hierfür 9660 Kronen jährlich be¬
zogen. UeberdieG habe er für besondere Nachrichten Extra¬
honorare erhalten .

Dem Anträge deS Verteidigers entsprechend, sollen eine
Reihe von Zeugen , darunter die Mitglieder des Geheimtribu¬nals , daS den Schuldspruch über Sviha im Nationalrat aufGrund der vorgelegten Beweise gefällt hat , als Zeugen geladenwerden.
Frankreich .

Dip Bjefufrstellunü der ftziakbpmskrMschen Kchnmermit-
glheÄer Frankreich . Bon den bei den letzten französischen
Kammerwahlen gewählten Sozialdemokraten sind 86 Arbeiter
und Angestellte, 6 Kleinbauern und kleine Weingutsbesitzer,8 Lehrer , ö Mediziner und Apotheker, 4 Kaufleute, -9 gehörendem höheren Lehrfach an , 6 sind Rechtsanwälte , 1 ist Rechts¬anwalt und Journalist , 1 Ingenieur und 9 sind Journalisten .ES sind somit in der srqialistischen Kammerftaktion alle Be»
rufsstände vertreten ; der überwiegende Teil aber gehört dem
Proletariat an .

Gift klerikaler Wahlschwindel wurde in Lille in Nord-
ftankreich aufgedeckt . Aus Brüssel nach Lille gekommene Kloster¬brüder gaben auf Grund gefälschter Wahlausweise in den ver¬
schiedensten Wahllokalen ihre Stimmen für die reaktionären
Kandidaten ab . Die Wahlumschlage, welche die ftommen Be¬
trüger benützten, waren die von der Bürgermeisterei offiziell
ausgegebenen . Der Wahlschwindel war jedoch erfolglos . Unsere
Genoffen Delory und Chesquiere wurden wiedergewählt. Eie
haben jedoch eine Anklage gegen den Bürgermeister von Lille
erhoben, der auch bereits von seinem Amt zurückgetreten ist.Der ganzen Stadt hat sich ob des frechen Schwindels eine große
Auftegung bemächtigt. Eine Riesendemonstration , an der
30006 Personen teilnahmen , verlangte am Dienstag abend die
Amtsniederlegung des Gemeinderats . Der Wahlschwindelwurde durch die Aufmerksamkeit unserer Genossen aufgedeckt .

Dudischer Landtag.
74. öffentliche Sitzung der Zweite» Kammer .

gr . Karlsruhe , 14. Ma .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9,20 Uhr.
Am Regierungstisch : Ministerialrat Wolpert .

Eisenbahnpetitiouen .
Abg . Kahn (Svz . ) berichtet über die Petition der Ge¬

meinderäte Reichenbach , Nüstenbach , Sattelbachund Neckarg er ach um Erstellung eines eisernen Fuß »
gängerstegeS über die Eisenbahn bei Neckargerach . Die Peten¬ten weisen auf die bereits im Jahre 1911 eingereichte Petition
hin . Die Erfüllung des Wunsches ist aus Verkehrsrücksichten
erwünscht. Tie Regierung weist demgegenüber auf die Kostenund Betriebsverhältnisse hin . Die Kommission hält das Be¬
dürfnis für begründet und beantragt Kenntnisnahme .

Abg . Schell (Zentr .) bedauert den ablehnenden Standpunktder Regierung . Die Regierung sollte die Sache nochmals
prüfen .

tragen , wenn man wüßte , was einem noch zustoßen kann.Man würde an dem zukünftigen Elend schon jetzt leiden
und das Gute der Gegenwart nicht genießen, weil man
dessen Ende voraussähe . Die Unwissenheit ist die Grund -
bedingung des irdischen Glücks , und diese erfüllen die
Menschen , wie man zugeben muß , fast immer . Von uns
selber wissen wir fast nichts, von den anderen gar nichts.
Die Unwissenheit gibt uns Ruhe , die Lüge Glück" . \Die Bürgerin Gamelin füllte die Suppe auf , sprach
das Tischgebet, lud die beiden Männer ein, Platz zu neh¬
men ,und begann selbst im Stehen zu essen. Sie lehnte
es ab, sich neben den Bürger Brotteaux zu setzen ; sie wüßte
wohl, sagte sie , was die Höflichkeit gebietet.

Sechstes Kapitel .
Zehn Uhr morgens . Kein Lüftchen regte sich . Es war

im Juli und heißer denn je . In der engen Rue Jeru¬
salem standen gegen hundert Bürger des Bezirks einer
hinter dem anderen vor einem Bäckerladen, beaufsichtigtvon vier Nationalgardisten , die mit Gewehr bei Fuß ihre
Pfeife rauchten.

Der Konvent hatte einen Höchstpreis bestimmt und
sofort waren Korn und Mehl verschwunden. Wie das Volk
Israel in der Wüste, so standen die Pariser vor Tagesan¬
bruch auf , wenn sie etwas essen wollten. Dicht gedrängt ,
standen alle Männer , Weiber und Kinder in der versen¬
genden Glut , die auf den Abfällen der Gossen brütetete
und die Ausdünstungen von Schweiß und Schmutz wider¬
lich erhöhte. Sie schupften sich, riefen sich an und betrach¬teten sich mit allen Gefühlen , die Menschen für einander
hegen: Abneigung , Ekel , Eigennutz, Begierde und Gleich -
gültigkeit . Durch eine trübe Erfahrung hatte man ge¬lernt , daß das Brot nicht für alle Erdenkinder ausreicht,und so suchten die Letzten sich vorzudrängen : die Zurückge¬
drängten schimpften und pochten vergebens auf ihr miß¬
achtetes Recht . Die Weiber arbeiteten wütend mit Hüf¬ten und Ellbogen , um ihren Platz zu behaupten oder
einen besseren zu kriegen. Wurde das Gedränge zu arg ,
so erschollen Rufe ; „Nicht drängen ! " Ein jeder prote¬
stierte dann und behauptete , er würde gedrängt .

Um diese täglichen Auftritte cchzustellen. wa-en die

_ _ Sette 2.
Abg . Banschbach ( Kons .) unterstützt die Ausführungen

SchellS .
Ministerialrat Wolpert weist auf die Gefahren für tue

Sicherheit bei einer Aenderung hin . Die Regierung wird dieSache nochmals prüfen .
Der Antrag auf Kenntnisnahme wird angenommen.
Abg. Belzer (Zentr . ) berichtet über die Petition des Eisen¬

bahnkomitees und der Gemeinberäte Merchingen , Bronn ,ack e r und Rosenberg um Erbauung einer normalspurigcn
Bahn von Rosenberg nach Merchingen. Di « Petition wurde
schon öfters empfehlend überwiesen. Die Kommission hält den
Wunsch für berechtigt und begrüßt deshalb, daß die RegierungMittel für die Vorarbeiten einstellte. Die Kommission bitte:um baldige Inangriffnahme der Vorarbeiten und beantragtempfehlende Ueberweisung .

Abg . Hertle (Kons. ) unterstützt die Petition .
Ministerialrat Wolpert teilt mit , daß , sobald die Regie¬

rung di« BedürfniSsrage völlig anerkannt hat , sie mit den Ar.beiten beginnen wird . Vorerst ist es jgdoch noch nicht soweit.Abg. Banschbach (Kons.) bittet die Regierung , der Fragenäher zu treten .
Abg . Dr . Schofer (Zentr .) : DaS Projekt ist dringend not.

wendig zur Erschließung deS Hinterlandes .
Der Antrag auf empfehlende Ueberweisungwird angenommen .
Abg . v. Gleichenstein (Zentr . ) berichtet über die Petitionder Gemeinde D i st e l h a u s e n um Errichtung einer Güter-

station mit Wagenverladungsverkehr . Die Güterstation istaus wirtschaftlichen Gründen nötig . Die Negierung kann je¬doch ein Bedürfnis nicht anerkennen ; auch weist sie auf die
hohen Kosten hin . Die Kommission beantragt Kenntnisnahme .Präsident Rohrhurst teilt mit, - daß ein Antrag Schofer
(Zentr . ) , Geiß (Sog . ) , Venedey (F . Dp. ) u. Gen . einging ,die Petition empfehlend zu überweisen .

Abg . Dr . Schofer (Zentr . ) begründet den Anftag . . Nach,dem eine gewisse Berechtigung des Bedürfnisses anerkanntwird, hätte man den Antrag empfehlend überweisen sollen.
Abg . Geiß ( Soz . ) : Es wäre ein Akt der Billigkeit, wenndie Regierung der Petition der Gemeinde Distelhausen nach ,kommen würde . In Anbetracht der schwierigen, wirtschaftlichen

Verhältnisse des Hinterlandes sollte man dem Wunsche nach,kommen und die Petition empfehlend überweisen.
Regierungsrat Wolpert : Die Regierung kam zu der Ueber.

zeugung , daß ein Bedürfnis für eine völlige Güterstation nicht
vorliegt .

A-bg. Dr . Schofer (Zentr .) : ES wäre zu wünschen» daß eine
völlige Güterstation errichtet wird .

Abg . Hertle (Kons.) schließt sich den Vorrednern an .
Abg. v. Gleichenstein (Zentr .) weist als Berichterstatter

darauf hin , daß die Kommission die Petition genau prüfte und
darauf hin zur Ueberweisung auf Kenntnisnahme kam .Der Antrag der Abgg. Schofer, Geiß u. Gen . auf e m p .
fehlende Ueberweisung wird mit großer Mehrheit
angenommen .

Abg . v. Gleichenstein (Zentr . ) berichtet über die Petitionder Gemeinde Wollmatingen um Errichtung einer Halte,
stelle daselbst. Die Kommission beantragt empfehlende Ueber-
weisung.

Der Antrag auf empfehlende Ueberweisungwird angenommen .
Abg . Hertle (Kons.) berichtet über die Petition der Bürgerund Einwohner von Allfeld um Weiterführung der S ch e f s >

lenzbahn bis Allfeld . Die Kommission beantragt
Kenntnisnahme .

Abg . Banschbach (Kons.) unterstützt die Petition .Der Antrag auf Kenntnisnahme wird angenommen.
Abg. Weder (Soz . ) berichtet über die Petition des D t a d t.

räts Pforzheim , zugleich namens der übrigen beteiligtenGemeinden um Erstellung einer
Bahnverbindung zwischen Weilderstadt und Pforzheim.

Die Petition lag dem Landtag schon öfters vor und wurde
1912 empfehlend überwiesen , ohne daß der Wunsch erfülltwurde . Die Bahn sollte eine DurchganySlinie sein . Die Kom¬
mission stellt den Antrag auf empfehlende Ueberweisung und
bittet die Steigerung , mit Württemberg Verhandlungen auszu¬
nehmen.

Abg. Odenwald (F . Vp.) weist auf die ftühere Behandlung
dieses Bahnprojektes hin . Mit dem Antrag der Kommission
auf empfehlende Ueberweisung bin ich einverstanden . Die
Grabrede eines württembergischen Abgeordneten auf die Würm-
talbahn darf nicht unwidersprochen bleiben. Die Pforzheim «
Industrie schafft nach dieser Gegend Württembergs große Vor¬
teile . Baden sollte aus dieser Ablehnenden Haltung Württem¬
bergs bei anderen Fragen , wie bei der Kanalisation , die Konse>
quenzen ziehen. Die badische Regierung sollte ihre ablehnend«

Kommissare des Bezirks auf den Einfall gekommen , vor
der Tür des Bäckerladens eine- Leine zu spannen, die je¬
den in Reih und Glied zwang . Aber die Hände, die sich
an der Leine drängten , gerieten in Streit . Wer sie ein¬
mal verließ , erhaschte sie nicht wieder. Unzufriedene oder
Spaßvögel schnitten sie durch , und so mußte man di«
Sache ganz aufgeben.

In dieser langen Reihe erstickte man , wollte sterben,
riß Witze und Zoten,und fluchte auf die Aristokraten und
Föderalisten , die Urheber alles Unglücks . Kam ein Hundvorbei, so nannten die Spaßvögel ihn Pitt . Bisweilen
klatschte die saftige Ohrfeige einer Bürgerin auf die Backe
eines Unverschämten, während eine junge Dienstmagd, an
die ihr Nachbar sich drängte , mit halbgeschlossenen Augen
und offenenrMund wohlig seufzte . Bei jedem Wort, je¬
der Gebärd«, die zu Schlüpfrigkeiten Anlaß gab , stimmte
ein Schwarm junger liederlicher Burschen das „Ca ira"
an , trotzdem ein alter Jakobiner entrüstet dagegen prote¬
stierte, daß ein Lied des republikanischen Glaubens an eine
gerechte und glückliche Zukunft durch schmutzige Zoten
entweiht würde.

Ein Plakatankleber erschien mit seiner Leiter und
schlug gegenüber vom Bäckerladen eine Preisbestimmung
der Kommune für Schlächterwaren an . Passanten blie¬
ben stehen und lasen den noch klebrigen Zettel . Eine
Kohlverkäuferin kam mit ihrer Kiepe auf dem Rücken vor¬
bei und sagte mit ihrer groben , brüchigen Stimme :

„Das schöne Ochsenfleisch ist futsch ! Wir müssen die
Kaldaunen schlucken " .

Plötzlich stieg eine Wolke glühenden Gestanks aus
einem Wasserablauf empor, so daß mehreren übel wurde.
Eine Frau fiel in Ohnmacht und wurde von einigen Ga^disten nach der nächsten Pumpe getragen . Man hielt fta)
die Nase zu ; dumpfes Murren erscholl ; Worte flogen hin
und her , voller Angst und Schrecken . Man fragte sich'
ob da unten irgendein Aas läge, ob jemand aus Bosheit
Gift gestreut hätte , oder ob einer von den Septembermor¬den, ein Pfaff oder Junker , in einem Keller verfaulte.

„Hat man denn welche hineingeschmissen ? "
„Überall hin ! "

«Aortsetzung folgt.)
'
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Württembergs hinein führen würde . Jetzt wäre der geeignetste
Zeitpunkt , in Verhandlungen zu treten .

Abg . Stockinger ( Soz . ) : Es ist keine angenehme Sache, für
»in fast verlorenes Projekt einzutreten . Die Berechnungen der
Regierungen über die Kosten gehen nicht in Ordnung . Mit
elektrischen Bahnen , die die Regierung vorschlägt , ist wenig ge¬tan . Außerdem würde die Stadtgemeinde Pforzheim hierdurch
zu sehr belastet werden . Die Regierung hat auch den Durch¬
gangsverkehr an Touristen und Arbeitern zu gering veran¬
schlagt . Die Verhandlungen des voltswirtschaftlichen AusschussesWürttemberg verdienen Beachtung. Der Geist, der sich hier
Platz macht , ist der Geist der engherzigen Kleinstaaterei ,der Partikularismus , durch den sich die Bundesstaatenuntereinander schädigen . Es entspricht demgegenüber den Tat¬
sachen, daß das Projekt von großer volkswirtschaftlicher Be¬
deutung ist . Bedauerlich ist , daß die Regierung dem Wunscheder Kammer in dieser Sache nicht nachgekommen ist . Ich kann
nicht begreifen , daß die Großh . Regierung die volks¬
wirtschaftliche Bedeutung des Projektes nicht einsieht, besonders
wenn sie bemerkt, wie sich in Württemberg partikularistischeStimmen dagegen wenden . Es kann der Regierung doch auch
nicht gleichgültig sein, wenn eine Dezentralisation und Zer¬
splitterung der Pforzheimer Industrie durch Würt¬
temberg erfolgt . Auch von Autolinien will die Regierung bei
Pforzheim nichts wiffen. Und dabei waren die Arbeiter in die¬
ser Hinsicht in letzter Zeit sehr opferwillig , indem sie hohe Preise
für Fahrgeld nach Pforzheim ausgeben mußten . Die Petitionder Stadtgemeinde Pforzheim in dieser Sache ist völlig durch¬
schlagend und klar und ich bitte die Kammer , e i n st i m m i gdem Antrag auf empfehlende Ueberweisung zuzustimmen, und
von der Regierung kann man verlangen , daß sie dem doppeltenVotum der Kammer Rechnung trägt .

Abg . Geck ( Soz . ) : Es hieße Eulen nach Athen tragen , nochweitere Gründe für die Notwendigkeit des Projektes beizu¬
bringen . Wenn drüben Schwabenstreichegemacht werden , dür¬
fen wir dies nicht auch tun . Wir müssen die Frage von gro¬ßen Gesichtspunkten aus betrachten. Es handelt sichhier um einen einstimmigen Wunsch der Bevölkerung Weilder -
stadts . Das Projekt muß kommen und wird kommen. Die
Regierung sollte daher dem doppelten Votum der Kammer
Nachkommen .

Abg. Dr . Gerber (Natl .) unterstützt das Projekt . DieseBahn liegt im elementaren Interesse der Stadt Pforzheim .
Abg . Seubert (Zentr .) bedauert den engherzigen Standpunktder württembergischen Regierung gegenüber dem Projekt .Baden muß event. in dieser Frage vorangehen.

Abg . Belzer ( Zentr . ) : Das Projekt ist ein dringendes . Die
Bahn muß ' durchgeführt werden.

Ministerialrat Wolpert : Die hohen Kosten der Bahn stehenin keinem Verhältnis zu den Vorteilen . Wenn die Regierungder Stadt Pforzheim den Bau von elektrischen Bahnen vor¬
schlug, so war sie bereit , hierzu S ta a t s z u s chü sse zuleisten. Die Großh . Regierung hat bei dieser Sachlage keine
Ursache , mit Württemberg wegen der Bahn in Unterhandlungen
zu treten . Die Verhandlungen wegen der Autolinien sind noch
nicht beendet.

Der Antrag der Kommission auf empfehlende Ueberweisungwird angenommen .
Abg. Weber (Soz .) berichtet über die Petition der Ge¬meinde Haß mersheim um Erstellung einer Brücke über den

Neckar . Die Kommission stellt den Antrag auf Uebergang zurTagesordnung .
Abg . Banschbach ( Kons.) : Es ist fraglich, wo man die festeBrücke erstellen soll. Die Brücke ist jedoch notwendig und ichbitte um wohlwollende Behandlung .Der Antrag der Kommission auf Uebergang zurTagesordnung wird angenommen .
Abg, Engelhardt (Zentr . ) berichtet über die Petition zahl¬reicher Einwohner von Winzenhofen , Gomersdorf , Krautheimund KlepSau um Einführung des Walzsystems aufder Jagsttalstraße . Die Kommission stellt Len Antragauf empfehlende Ueberweisung.
Abg. Hertle (Kons. ) unterstützt den Wunsch der Petenten .Der Antrag auf empfehlende Ueberweisungwird angenommen .
Räch st e Sitzung : Freitag vormittag 9 Uhr. Tages -ordn ung : Beratung der Anträge betr . Darlehen auf 2 . Hypo¬theken , Filialenbesteuerung , Landesbauordnung , Benützung vonMotorbooten ; Interpellation über die Steinindustrie .
Schluß der Sitzung : 11 .05 Uhr.

*
Die Budgetkommission der Zweiten Kammer

setzte gestern die Beratungen über die Petitionen der
Eisenbahner fort . Der Antrag Seubert u . Gen . , die
Regierüng zu ersuchen, in einem Nachtrag noch eine größereAnzahl etatmäßiger Stellen für das Lokomotiv - und Zugbeglei¬
tungspersonal anzufordern , stößt bei der Regierung auf Wider¬
spruch . Eine Stellenvermehrung , wie sie der Antrag fordert ,sei nicht durchführbar . Dagegen erklärt sich die Regierungbereit, in eine Prüfung der Grundsätze über die Anstellungs-
verhältniffe des in Frage kommenden Personals einzutreten .Die Kommission beschließt , die Regierung zu ersuchen , in einem
Nachtrag eine Anzahl neuer etatmäßiger Stellen anzufordern .Die Petition der Stationsvorsteher und Betriebsassistenten betr.
die Vereinfachung der Stationsverwaltung wird als durch die
Erklärung der Regierung für erledigt erklärt . Auf die Peti¬tionen des badischen und süddeutschen Eisenbahnerverbandes
gibt die Regierung im wesentlichen dieselbe Antwort , wie aufdem letzten Landtag . Die Kommission beschließt , die Stellung¬nahme der Zweiten Kammer vom letzten Landtag aufrechtzu¬erhalten . Ferner wird ein von allen Parteien gestellter An¬
trag angenommen , den Eisenbahnarbeätern eine all¬
gemeine Lohnerhöhung im Betrag von 20 Pfg . proTag zu gewähren . Die Sozialdemokraten ziehen darauf ihre
Anträge auf Aufhebung der Beiträge für die Pensionskasseiowie Gewährung eines Wohnungsgeldzuschusses zurück.

Die Petitionskommission der Zweiten Kammer
beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung u . a . mit der Petitiondes badischen Bäckerverbandes um Abschaffung des zollfteien
Grenzverkehrs mit Mehl- und Backwaren . Die Petition wurdem der gleichen Weise erledigt , wie in der Kommission der ErstenKammer, nämlich durch Annahme auf empfehlende Ueberwei¬
sung in dem Sinne , daß die Kontrolle des Grenzverkehrs zurVerhütung von Mißbrauch verschärft, der Grenzverkehr selbstaber aufrecht erhalten werden soll. Ferner soll die großh . Re¬
gierung ersucht werden, beim Neuabschlutz des Zoll- und Han¬
delsvertrags mit der Schweiz Vorsorge zu treffen , um die vor¬
liegende schwere Schädigung des Bäckergewerbes in Baden nach
Möglichkeit abzuwenden .

Dadische Politik.
Minister Böhm

hat bei den Debatten der letzten Tage sich sehr energisch ,gegen den Verdacht der reaktionären Gesinnung gewehrt
Und behauptet, daß seine Lerwaltunssvraris nicht von

_ Freitag, den IS .
' Mai 1914 ._der seiner Vorgänger verschieden sei . Diese Behauptungenwidersprechen den Tatsachen. Auf demselben Kriegspfadgegen die Wahrheit bewegte sich der Minister in seinerRede in der 63 . öffentlichen Sitzung der Zweiten Kammer,als er in seiner Erwiderung auf die K o I b s ch e Rede u . a.sagte :

„Ich stehe nach wie vor auf dem Standpunkt , daß ich die
Freireligiösen ebenso behandeln muß wie alle andern Sek¬ten , nämlich daß ich ihnen die Möglichkeit zur Erteilung des
Religionsunterrichts unbeschränkt lasse, daß ich aber jeden
Versuch , öffentliche Rechte für sich in Anspruch zu nehmen,
ebenso ablehnen mutz , wie ich es gegebenenfalls einer kirch¬
lichen Sekte gegenüber tun würde."

Demgegenüber stellen wir fest , daß Dr . Böhm auf eine
Denunziation der Freiburger Kurie hindem Freiburger Stadtrat Vorwürfe machte, weil dieserden Freireligiösen für die Eröffnungsfeier des freireli¬
giösen Unterrichts ein S ch u l I o k a l zur Verfügung
stellte . Minister Böhm ließ dem Freiburger Stadtrat Mit¬
teilen , daß er das nicht hätte tun sollen . Dieser Ein¬
griff in das Selbstverwaltungsrecht des FreiburgerStadtrats steht mit der Behauptung des Ministers Böhm,er werde den Freireligiösen unbeschränkt das Recht der
Erteilung des Religionsunterrichts lassen , in schreiendem
Widerspruch. Minister B ö h m war in keiner Weise be¬
fugt , dem Freiburger Stadtrat darüber einen Vorhalt zu
machen , daß dieser den Freireligiösen zu Unterrichtszweckenein st ä d t i s ch e s Lokal zur Verfügung stellte . Der Frei¬
burger Stadtrat hat dem Minister Böhm auch eine ent¬
sprechende Antwort zuteil werden lassen . Wir aber fra -
gen : Ist das keine reaktionäre Verwaltungspraxis ?
Und wir fragen weiter : Wie kommt Minister Böhm dazu,im Landtag zu behaupten , er werde den Freireligiösen
hinsichtlich der Erteilung des Religionsunterrichts keine
anderen Beschränkungen auferlegen , als sie durch das
Gesetz geboten sind ? Wo steht in irgend einem badischen
Gesetz, daß der Minister befugt ist, die städtischen Verwal¬
tungen hinsichtlich des Verfügungsrechts über städtischeLokale irgend welchen Vorhalt zu machen ? Minister Böhmaber nimmt sich dieses Recht einfach heraus und Kvar aufeine Denunziation der Freiburger katholischen Kir¬
chenbehörde hin . Damit hat der Minister den gesetzlichenund verfassungsmäßigen Boden verlassen und in der
Ausübung der Gewissensfreiheit den Freireligiösen ohne
jeden Grund Schwierigkeiten zu bereiten versucht ,Diese einseitige Parteinahme gegenüber den Freireligiö¬
sen hat sich kein früherer Kultusminister zuschulden
kommen lassen . Das blieb dem „ jungliberalen " Herrn
Böhm Vorbehalten. Er ist damit der Auffassung der
Kurie , daß den Freireligiösen gegenüber der heutige Staat
keineToleranz üben könne , in mehr als bedenk¬
licher Weise entgegengekommen und hat damit den Grund¬
satz in der Verfassung , daß jeder Badener die un¬
gestörte Glaubens - und Gewissensfreiheit
genießt , in gröblichster Weise verletzt . Die Städte werden
hoffentlich weitere Versuche dieses „liberalen " Schritt¬
machers und Handlangers der Reaktion, in ihr Selbstver¬
waltungsrecht sich einzumischen , energisch zurückweisen .

Noch eine „freie Konferenz " gegen die „Quertreiber ".
Wie wir dem „Beobachter " entnehmen, hat am

letzten Mittwoch in Bruchsal eine weitere sogen , „freie
Konferenz" der katholischen Geistlichkeit stattgefunden, die
von 45—50 Geistlichen aus den Kapiteln Bruchsal, Phi¬
lippsburg und St . Leon besucht war . Unter andern Fra¬
gen wurden auch die Vorgänge , wie sie sich in den letzten
Monaten im katholischen Lager abgespielt haben, eingehendund allseitig erörtert . Einmütig wurde folgendes beschlos¬
sen : „Die drei Dekane obiger Kapitel sollen im Aufträgeder Anwesenden, dem hochwürdigen Herrn Geistl. Rat
Wacker durch ein entsprechendes Schreiben einerseits das
tiefe Bedauern über die unwürdige und unschöne Behand¬
lung , die er von Zeitschriften der sogenannten Integralen
ertragen mußte , zum Ausdruck bringen , anderseits solledem hochverdienten Organisator und Führer unserer Zen¬
trumspartei in Baden das volle und auffichtigste Ver¬
trauen für die weitere Leitung der Zentrumspartei aus¬
gesprochen werden." Außerdem wurde bestimmt und zwar
einstimmig , daß auch an Herrn von Oppersdorfs und dessen

-Organ eine Abschrift obiger Kundgebung übermittelt
werde mit Anfügung der eben so höflichen wie energischenBitte , die Unterzeichneten in Zukunft mit Gratiszusen¬
dungen von der Zeitschrift „Klarheit und Wahrheit "
nicht mehr zu belästigen.

Aus dem Verlauf der in allen Landesteilen Badens
veranstalteten „freien Konferenzen" ersieht man , wie engdie katholische Geistlichkeit mit dem politischen Zentrum
verwachsen ist. Man könnte ebensogut diese „ freien Kon¬
ferenzen" als Tagungen der Parteisekretäredes Zentrums bezeichnen . Sie sind auch weiter
nichts als das .
Was hat das Zentrum bei der Unterrichtsdebatte erreicht?

Die Landtagsverhandlungen der letzten Tage waren
für das Zentrum recht ergiebig . Die katholische Kirchebekommt ihre Dotation . In bezug auf das
I e s u i t e n g e s e tz hat das Zentrum von der Regierung
die Erklärung erhalten , daß die bundesrätliche Interpre¬tation von 1912 nicht als glücklich bezeichnet werden kann
und daß die Regierung einer Aenderung nicht abgeneigt
ist . Hnbezug auf die Frage der Zulassung von Män¬
nerklöstern aber hat es sogar die ausdrückliche Be¬
stätigung erhalten , daß die Regierung dem 8 11 des Ge¬
setzes vom 9 . ' Oktober 1860 entsprechend nicht auf dem
Boden einer grundsätzlichen Ablehnung stehe und weiter
hat es die Ankündigung einer Abänderungsnovelle zum
§ 9 des Gesetzes von 1860 in der Fassung von 1874 und
1880 , der bis jetzt in den Verhandlungen mit der Kurie
den Hauptanstoß bildete, erhalten . Wenn diesen Erfolgen
gegenüber der bekannte Fall von Messelhausen , wo einer
Ordensschwester die Erteilung von Handarbeitsunterricht
an der Volksschule untersagt wurde, und die Frage der
paritätischen Besetzung der Universitätslehrstüble nicht zu
glatten Zusagen seitens der Negierung geführt hat, so wird
hierüber das Zentrum um so weniger betrübt sein , als
ihm dadurch fiir die Volksversammlungstätigkeit nichtaller Stoff entzogen wurde.

Herr Böhm hat sich also das Lob des Zentrums , das
ihm jetzt gespendet wird, reichlich verdient

is. Gwerslversmmlmz des 3eMgeMe$
der Lederarbeiter »ud -Ardeitenme«

Deiitschlaads.
Berlin , 13. Mai 1914.

Dritter Verhandlungstag .
kr . Einen breiten Rahmen nahm die Debatte über den Be¬richt des Redakteurs G i l e k ein . Die Ansicht über die Haltungdes Fachorgans ist im allgemeinen eine gute , doch werden aller¬lei Wünsche laut . So wird von S t r en k op f ° Johann -

georgenstadt gefordert , daß allen weiblichen Mitgliedern die
„ Gleichheit" gegeben werden soll . Dagegen wird von B e ck -BreSlau gesprochen, der glaubt , daß durch Schaffung der
Frauenbeilage den Wünschen der Kolleginnen Rechnunggetragen ist und sich dadurch die Lieferung der „Gleichheit" nichtnotwendig macht. Ebenfalls wandte er sich gegen die Schaffungeiner technischen Beilage . Ferner wird gewünscht , daß derRedakteur der Unternehmerpresse mehr Beachtungzuwendet . Gegen den Vorschlag des Redakteurs , einwand¬freie Annoncen ab und zu aufzunehmen , wenden sich die mei¬sten

^
Debatteredner . Angeregt wird weiter , die „ Frauenbei¬lage"

möglichst stark zu verbreiten , damit durch diese die jungenKolleginnen zur Erkennung ihrer Klassenlage geweckt werdenund Interesse für die Organisation bekommen . Auch wird demRedakteur nvhegelegt , nach Möglichkeit die einzelnen Ortsbe¬richte zch kürzen , da diese meistens nicht so wichtig sind», daß eszu rechtfertigen ist, dafür einen so breiten Raum im Organzur Verfügung zu stellen .
Beraten wird auch ein Antrag , der will , daß die Pretzkom -

mission wieder mit dem Vorstand an einem Ort ihren Sitz hat.Man glaubt , dadurch entstehende Unstimmigkeiten leichter be¬
seitigen zu können. Nachdem die Rednerliste erschöpft war undG i le k das Schlußwort gesprochen, wurde beschlossen, daß auchin Zukunft keine anderen Annoncen ausgenommen werden sol¬len wie bisher . Berichte beleidigender Art sind im Verbands¬
organ nicht aufzunehmen .

Ein Antrag , die Preßkommission vom Ausschuß loszulösenund nach Berlin zu verlegen , wird mit 20 gegen 17 Stimmen
abgelehnt .

Die Herausgabe der Frauenbeilage der Lederarbeiter -
Zeitung wird von der Generalversammlung gutgeheißen.Nunmehr wurde dem Vorstand sowie dem Redakteur ein¬
stimmig Entlastung erteilt .

Mahler berichtete dann in geschlossener Sitzung über die
Lohnbewegungen ,über deren Zahl und deren Erfolge wir bereits im VorberichlMitteilung machten . — Redner behandelte den Punkt unter

Berücksichtigung der technischen Umwälzungen im
Beruf , unter dem Hinweis auf die in Deutschland herrschenden
Verhältnffse mit ihrer Zoll - und Wucherpolitik, unter deren
Wirkungen die Lebenshaltung der Kollegen stark verschlechteri
ist. Auch wurde betont , daß heute die Unternehmer den Arbei¬tern anders gegenüberstehen wie früher . Starke Unternehmer¬
organisationen mit Streikversicherungsvereinenhaben sich gebildet , aus denen die Unternehmer bei Streiks und
Aussperrungen unterstützt werden . Durch die Verbindung von
Industrie - und Bankkapital schafft man ferner die großen
Aktiengesellschaften und unter Berücksichtigung all dieser Mo¬
mente muß die Verbandsstatistik beschaffen sein -, die bei den
nächst ablaufenden Tarifverträgen geübt werden muß. Ueber
die einzuschlagende Taktik verbreitete sich Redner dann ein¬
gehend.

Die Debatte setzte lebhaft ein, wurde jedoch nicht zuEnde geführt , da die heutige Sitzung bereits mittags geschloffenwurde , weil der Nachmittag zu einer gemeinsamen Dampfer¬
partie benutzt werden soll. — Nächste Sitzung Donnerstag früh.

Verbandstag der Gastwirts-
gehttfen.

Hamburg , 12. Mai.
Im Musikfaal des Gewerkschaftshauses trat am Dienstag

morgen der achte Verbandstag des Verbandes der Gastwirts¬
gehilfen zusammen .

Der Bevollmächtigte der Hamburger Zahlstelle, W. Zikl-mann , begrüßte die Delegierten . Wir befinden uns , so führteer aus , in Hamburg auf historischem Boden. Hier wurde zu¬
erst ein Verein der Gastwirtsgehilfen gegründet, der sich von
vornherein auf den Boden der ffeien Gewerkschaften stellte .Am 9 . April 1890 hielten wir die erste öffentliche Versammlungab , in der der Reichstagsabgeordnete Förster sprach . Damit
war auch äußerlich erkennbar gemacht, welchen Weg der neue
Verein einschlagen wollte. Wir unterschieden uns auch von Be¬
ginn an dadurch, von den damals bereits bestehenden Vereinen,daß wir die erste kostenlose Stellenvermittlung einrichteten.Von hier aus ging auch der Anstoß zur Zusammenfassung der
bestehenden Vereine . Der zweite Kongreß dieser Vereine tagte1895 in Hamburg . Ein Versuch , die Zentralorganisation ins
Leben zu rufen , mißlang noch einmal . Erst auf dem nächsten
Kongreß der in Berlin tagte , wurde der Zusammenschluß voll¬
zogen. Bold nach der Gründung mutzten wir einen Streik
in einer Vierhalle durchführen , der mit einem Sieg endete .
Dieser und ein Kampf im Jahre 1896 erhöhten unser Ansehenbedeutend. Die großen Kosten waren nur durch die Opfer¬
willigkeit der Kollegenschaft aufzubringen . Die -Gegnerschaftder Wirteorganisationen wuchs Jahr um Jahr . Heute ist es so,daß wir in keinem Orte Deutschlands so geschlossenen Arbeit¬
geberorganisationen gegenüberstehen , wie gerade in Hamburg.
Im Laufe der Jahre haben sich Lokalvereine uns angeschloffen,zuletzt 1910 der Verein der Cafekellner. Seyen wir zurück und
erinnern uns , daß wir mit 53 Mitgliedern unfern Verein grün¬deten, so können wir mit Stolz auf die Größe unserer Zahlstelleblicken, die heute 2100 Mitglieder zählt . Von der Bedeutungder Zahlstelle für die hiesige Kollegenschaft redet auch unser
Arbeitsnachweis eine eindrucksvolle Sprache. Ich hoffe und
-wünsche , daß die Tagung in dem schönen Gebäude der Hambur¬
ger Arbeiterschaft den Verband weiter kräftigt und heiße Sieim Namen der Hamburger Kollegen herzlich willkommen .
(Beifall .)

Der Verbandsvorsitzende Z e i s k e streift ebenfalls kurz di«
historischen Tatsachen und weist dann auf die wohlvorbereiteten
polizeilichen Angriffe auf die Gewerkschaften hin . Er hofft,daß der achte Verbandstag nach außen bekundet: Die Gast¬
wirtsgehilfen stehen mit der gesamten organisierten Arbeiter,
schaft in geschlossener Reihe gegen alle Angriffe auf die Or -
ganisationen . (Lebhafte Zustimmung .)

Darauf werden Zillmann und Z e i s k e zu Vorsitzen,
den, Lohse - Nürnberg und Olom - Berlin zu Beisitzern ge-
nählt .

Bauernfeind überbringt die Grüße des dänischenKellnerverbandes , -dessen Vorsitzender er -ist. Frau Kiihler -Bcr-
lin vertritt den Verband der Hausangestellten .

Zeiske erläutert daraus in längeren Ausführungen den
Geschäftsbericht, dessen wesentlichsten Inhalt wir bereits im
Vorbericht gebracht haben . Die Krise habe auch in den Reihender Gastwirtsgehilfen schwere Wunden geschlagen . Der Agi -
tation stellten sich große Hindernisse in den Weg . Der Jndiffe -
rentismus der Berufsangehörigcn sei eines do.r Hemmnisse .Das Zusammengehen bei Bewegungen mit den gegnerischen
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Verbänden habe mehrfach zu den allerschlechtesten Erfahrungen
geführt . Vorsicht sei dringend am Platze . Bei den Köchen und
Büffettiers stoße man im »,er noch auf Standesdünkel . Das
Elend der Hoteldiener habe leider nicht bewirkt , sie >in höherem
Matze der Organisation zuzuführen . Von dem Trinkgeld müflen
die .Hoteldiencr zum Teil ihre Helfer entlohnen und Abgaben
an den Arbeitgeber zahlen . Die Wohnungsverhältnisse der
Hoteldiener haben uns mehrfach zu Anzeigen Veranlassung ge¬
geben . Unter den Cafekellnern hat die Organisation gute Fort¬
schritte gemacht . Die Kellnerinnen sind sehr schwer oder gar
nicht zu organisieren . Unter den Stewards besteht ein selb¬
ständiger Verein , der mit uns kartelliert ist . Der Transport ,
arbeiterverband machte auch Anspruch auf die Stewards . Die
Generalkommission der Gewerkschaften sst der Ansicht , datz die
Stewards den Gastwirtsgehilfen zuzuzählen sind . Leider hat
der Stewardverein unter den unklaren Verhältnissen Mitglie¬
der eingebützt . Die Hausangestellten machen Anspruch auf 'das
Küchenpersonal in GewerkschastShäusern . Ohne Zweifel ist
unser Verband für dies Personal zuständig . Auch in dieser
Einsicht mutz eine Klärung erfolgen . Erfreulich ist die Tat¬
sache , datz der gewerkschaftliche Geist unter den Berufskollegen
sich merklich ausbreitet . Mit den gegnerischen Verbänden

[müssen wir uns ständig herumschlagen . Ueberall da , wo wir
>Futz fassen wollen , stützen w-ir auf den vereinten Widerstand der
'Unternehmer und der verschiedenen gegnerischen Organisationen
fdie auch das menschenmöglichste in der Vermittlung von Streik¬
brechern leisten . Die Kraft der Polizeiorgane , die uns durch
-Ueberwachungen , Sistierungen usw . gewidmet wird , ist recht
erheblich und wäre besser gegen die Stellenvermittler angebracht .Die kleinen Stellenvermittler sind zwar weniger geworden , aber
die großen Ctellenvermittler haben die Tätigkeit der kleinen auf¬
gesogen . Dieser Seite unserer Arbeit sollten die Kollegen
größere Aufmerksamkeit schenken. In neuerer Zeit wird an
manchen Orten von den Unternehmern versucht , gewerbliche
Schiedsgerichte einzusetzen , ffir warnen entschieden , sich auf
diese Versuche «inzulassen . Die Unternehmer mögen Tarifver¬
träge abschließen , die Schiedsgerichte im Gefolge haben . Wir

-wollen nicht die Hand dazu bieten , die Gewerbegerichte aus¬
zuschalten ? — Das Wachstum des Verbandes ist durch die Un¬
gunst der Verhältnisse hinter unfern Hoffnungen zurückgeblie¬
ben . Sorgen wir alle dafür , daß wir auf dem nächsten Ver -
,bandstag von größeren Erfolgen berichten können . (Lebhafter
Beifall .)

Den Kassenbericht erläutert sodann eingehend der
Hauptkassierer Ströhlinger . Reiter -Hamburg gibt den Bericht
des BerbandSausschuffes , der sich in der Hauptsache mit An¬
stellungen zu beschäftigen hatte .

In der Besprechung deS Geschäftsbericht ?
werden vielfache Wünsche vorgetragen . Thomas -Hannover weift
darauf hin , datz an den Unstimmigkeiten in der Frage des An¬
schlusses der Stewards nicht lediglich die Transportarbeiter ,
sondern nach seiner Ueberzeugung vor allem der Vorstand des
Stewardvereins die Schuld tragen , der gleichzeitig Gastwirts -
mtereffen vertrete . Im übrigen müsse man von der Entwick¬
lung eine Stärkung der Anschlußbewegung unter den Stewards
erwarten . Auf den großen Dampfern seien die Stewards heute
schon ausschließlich Kellner . Im Reichstag , wo die Petitionen
auf erhöhten Schutz der Gastwirtsangestellten regelmäßig unter
fadenscheinigen Begründungen abgelehnt werden , müßte die
Fraktion mehr zu tun versuchen . Baumeister - Berlin wünscht
für das Fachorgan einen ständigen parlamentarischen Bericht ,
erstatter . Die Hauskassierung biete so wesentliche Vorteile , daß'man versuchen sollte , sie allgemein einzuführen . Gegen den
Standesdünkel gewisser Berufskollegen helfe lediglich energische
.Aufklärungsarbeit . Mit der Fraktion nrüsse eine engere Ver -

geschaffen werden . Hegenwakd -Berlin schildert den
[Kampf mit den Gelben . Ein gelber Häuptling hat aus alten'Jahrgängen der Verbandszeitung für Caföangestellte ganze Ar¬
tikel als eigene Arbeit abäedruckt ; er wurde wegen dieses gei¬

stigen Diebstahls zu 40 Mk . Strafe verurteilt . — Im weiteren
Verlauf der Diskussion wird auSgeführt , daß der Boykott nicht'als Allheilmittel betrachtet werden dürfe ; wesentlicher sei der' Ausbau der Organisation , der eine selbständige Durchführungder Bewegungen ermögliche .

Nack 7 Uhr wurden die Verhandlungen auf Dienstag ver¬
tagt .

Ar mt$m9rtige Politik in Reichstage.

flus der Partei ,
Millstatt , 13. Mai . Mit Stolz kann die hiesige Partei¬

leitung zurückblicken auf die am vergangenen Sontag stattge -
Ifundene öffentliche Versammlung . Die geräumigen
Lokalitäten der Brauerei Groth waren bis auf den letzten Platz
gefüllt . Es war allerdings auch von Freunoen und Gegnern
unserer Sache eine lebhafte Propaganda betrieben worden .
Sollte doch zum erstenmal eine Frau sprechen und noch dazu
eine solche, die der sozialdemokratischen Partei angehört . Es
iwar für uns eine große Freude , so viele Frauen in der Ver .
isammlung zu sehen . Die Genossin Hörnle aus Stuttgart
verstand es , mit ihren ruhigen und überzeugenden Ausführun¬
gen sehr gut den Frauen klar zu machen , daß sie im heutigen
Wirtschaftsleben sehr viele Pflichten , aber in politischer und
anderer Beziehung keine Rechte haben . An Hand gut ausge¬
wählter statistischer Belege konnte die Referentin den Frauen
.zeigen , welche Bedeutung heute die Frauenarbeit hat und wie
gering sie bewertet wird . Genosse Tr -inkS , der hier schon
von früheren Versammlungen vorteilhaft bekannt ist, unter¬
nahm es mit gutem Erfolg , die Versammlungsteilnehmer ein .
zuführen in die Ideen und Gedankengänge deS Sozialismus .
Der Redner sowohl wie die Reserentin wurden durch lebhaften
Beifall belohnt . Bei den Frauen besteht der Wunsch , recht bald
wieder einmal eine Frau zu hören . Die Versammlung brachte
uns eine Anzahl neuer Mitglieder und einige Abonnenten der
Parteipreffe .

Michelbach , 14. Mai . Am vergangenen Sonntag fand im
Gasthaus zur „Blume " eine sehr zahlreich besuchte Versamm¬
lung statt . Nach Anhörung einer instruktiven Referats des
Parteisekretärs Gen . Trinks wurde die Gründung einer Mit¬
gliedschaft der sozialdemokratischen Parteiorganisation beschlos¬
sen , ebenso die Errichtung einer „ Volksfreund "-Filiale . Wenn
endlich die Michelbacher Arbeiterschaft eingesehen hat , daß ohne
Organisation nicht mehr auszukommen ist, so gebührt -dafür
neben dem Gen . Trinks auch unserm Ortsgeistlichen Dank .
Die zärtliche Fürsorge , die -der Herr Pfarrer dem Turn¬
verein angediehen läßt , und verschiedenes andere wirkten
mit nach dieser Richtung . Wir bitten den Herrn Seelsorger ,
in der bisherigen Weise weiterzufahren . Wir werden unS
dabei gut stehen . Der neugegründete Verein hat sein Lokal in
der „Blum e"

. Daselbst liegt auch der „Volksfreund " auf .
Wir ersuchen die Parteigenossen und Freunde unserer Sache ,
wenn sie bei Ausflügen unfern Ort berühren , sich dieser Tat¬
sache zu erinnern .

Soziale « undfchrm.
Forst , 14. -Mai . Am Sonntag , 17. Mai , nachmittags 3 Uhr ,

findet eine Parteiversammlung statt , wozu die Genossen um
vollzähliges und pünktliches Erscheinen ersucht werden . In
derselben wird ein Bortrag gehalten über die Kranken ,
und Invalidenversicherung . Die GewerkschaftS -
genossen sind besonders eingelades rnd Ärd ersucht , für einen

[guten Besuch der Versammlung zu agitieren .

Berlin , 14. Mai .
Am BrmdesratStisch : Staatssekretär Dr . Sols .
Präsident Kämpf eröffnet 11 Uhr 20 Min . die Sitzung .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die 2 . Lesung des Er¬
gänz u n gs e t a t s zum Etat für Deutsch - Südwest¬
afrika . ES handelt sich dabei um die Ueberweisung von 5
MiIltonen Mark an die Landwirtschaftsbank in
Südwestaftika . Die Kommission beantragt , nur 2VSi Millionen
Mark zu bewilligen .

Staatssekretär Dr . Sols : An mich wie an den Reichstag
ist ein Telegramm des Landesrates eingegangen , in dem ge¬
beten wird , doch die ganze Summe zu bewilligen . Die Be¬
fürchtung , daß leichtsinnig bei der Bewilligung von Darlehen
vorgegangen würde , trifft nicht zu . Jedenfalls werde ich beim
Gouverneur dahin wirken , daß dieser Mißstand nicht eintrttt .

Nach einigen Bemerkungen des Abg . Sk . Oertel ( Kons . )
wird die Kommission ! sassung gegen die Stimmen der Konser¬
vativen angenommen .

Der von der Kommission vorgeschlagene Gesetzentwurf über
die Heranziehung der Anlieger zu den Straßen -, Hafen ,
und Ba h nba u k o st e n in den Kolonien wird von der Tages¬
ordnung abgesetzt , nachdem Staatssekretär Dr . Sols erklärt
hatte , mit dieser Voraussetzung für den Bau derOvambo -
landbahn einverstanden zu sein und dafür sorgen zu wol¬
len , daß eine Verzögerung des Bcchnbaus nicht eintritt . Der
Etat der Schutzgebietsschuld wird ohne Debatte be¬
willigt , eine Reihe kleinerer Etats von der Tagesordnung
abyesetzt .

Die Verlängerung des Handels - und Schiff -
fahrts - vertrags mit der Türkei und das Abkom¬
men über den SchutzdeSgewerblichenundgeisttgen
Eigentums in Japan werden in erster und zweiter Le-
sung angenommen .

Es folgt in zweiter Lesung der
Etat des Auswärtigen Amtes .

Am BundesratStisch sind Staatssekretär v . Jagow und
Unterstaatssekretär Zimmermann erschienen .

Die Budgetkommission beantragt die Annahme einer Re¬
solution auf Einsetzung einer Kommission für die Prüfungvon Legationssekretären und Vizekonsuln .

Staatssekretär v. Jagow : Nach der letzten Rede be$ Reichs¬
kanzlers über die auswärtige Potitik hat die allgemeine Ent¬
spannung der Lage Fortschritte gemacht . Nach den schweren
Prüfungen , die die T ü r k e i erfahren hat , wird dort eine Re¬
generation eintreten . Ein erfreuliches Zeichen ist es , daß die
Türkei entschlossen ist , auf den Rat der Machte Reformenin Armenien einzuführen . Auch die siegreichen Balkan¬
völker wollen nun eine friedliche Weiterentwicklung , sodaß ein
Ausgleich möglich ist . Wir werden «s uns angelegen sein las .
sen , hierauf hrnzuwirken . lieber Albanien sind letzthin viele
falsche Nachrichten in die Presse gekommen , namentlich hinsicht¬
lich des Vorgehens griechischer Truppen in Eptrus . Nachdem
Griechenland den Wünschen der Mächte entsprechend beschlossen
hat , seine Truppen aus Südalbarrien zurückzuziehen und die
albanesische Regierung zu gewissen Konzessionen an die Epiro¬
ten geneigt zu sein scheint und nachdem die Kontrollkommis¬
sion eine Vermittlungsaktion zwischen den - Aufständischen und
der albanischen Regierung übernommen hat , dürfen wir hoffen ,
daß es gelingt , auch dort die Ruhe wieder herzustellen . Es
scheint mir deshalb bei alledem kein Grund gegeben zu sein , di«
aklmäk " ' ~

daß man von der Auftichtigkeit unseres Wunsches überzeugt ist ,
unser « handelspolitischen Beziehungen zu diesen aufstrebenden '
Ländern ohne politische Hintergedanken zu fördern . Darin «». '
weist sich ein Vertrauen in die Auftichtigkeit der deutschen Polt - '
tik, das gerade auf dem Gebiete der internationalen Beziehun¬
gen eine Bedingung des Erfolges ist. Ich richte an Sie die
Bitte , mich in diesen Bestrebungen zu unterstützen . An der '
Sicherung unserer gerade vom Glück nicht begü . stigten geogra¬
phischen Lage und der Entsal ' " ' ' g der wirtschaftlichen und kul¬
turellen Kräfte in der Welt arbeiten wir mit Anstrengung aller ,unserer Kräfte . Den Erfolg zu unterschätzen , haben Sie auchdann keinen Anlaß , wenn er sich nicht sprunghaft , aber in all .
mählichem , sicher steigendem Wachstum einstellt . (Lebhafter
Beifall .)

mähliche Konsolidierung des albanischen Staates als eine
Utopie zu behandeln . Wenn wir von der gegenwärtigen Etappe
auf die Balkanereignisse zurückblicken , so dürfen wir mit Ge¬
nugtuung feststellen , daß es dem Auftreten des Dreibundes
bisher gelungen ist, in freundschaftlichem Einvernehmen mit
England , Rußland und Frankreich die berechtigten Interessen
der verbündeten Monarchien in vollem Umfang zu wahren .
(Beifall .) Ein wesentliches Verdienst an dem bisher Erreichten
fällt der besonnenen und vermittelnden Haltung Rumäniens
zu . ( Lebhafter Beifall . ) Die Grundsätze , von denen sich die
deutsche Politik hat leiten - lassen , werden uns auch in Zukunft
als Richtschnur dienen . ( Lebhafter Beifall . ) Unser Berhätt -
nis zu Rußland hat neuerdings durch den Prozeß gegen die
deutschen Lufffchiffer die Oeffentlichkeit in erhöhtem Maße in
Anspruch genommen . Bis mir die Begründung de» Urteils vor -
liegt , mutz ich mit einer Aussprache über die Sache zurückhalten .
Zweifellos hat sich die seit langem in einem Teil der russischen
Presse herrschende deutsch - feindliche Bewegung in
letzter Zeit immer mehr verschärft (Hört , hört ! ) und auf den
verschiedensten Gebieten zu einer fast systematischen Kampagne
gegen uns geführt . Diejenigen , die die Kampagne unterhal¬
ten haben , können sich nicht wundern , daß eS schließlich « US dem
Walde so heraushallt , wie hineingerufen wird . ( Lebhafter Bei¬
fall . ) Jede patriotische Kundgebung eines unserer inaktiven
Offiziere oder eines vaterländischen Vereins wird im Ausland
mit sorgenvoller Miene registriert . Wenn wir aber , wie das
periodisch der Fall ist , von Ost und West , meist aber von beiden
Seiten gleichzeitig mit Angriffen oder Drohungen bedacht wer¬
den , so schenkt dem außerhalb Deutschlands niemand Beach¬
tung . Ich kann nur wiederholen , tvas der Reichskanzler hier vor
einem Jahre gesagt hat : Wir kennen keine realen Gegensätze ,
die einem friedlichen Nebeneinanderleben der beiden Nachbar¬
reich« Rußland und Deutschland hinderlich wären . Auch han¬
delspolitische Schwierigkeiten , di« demnächst entstehen können ,
werden sich bei gegenseitigem guten Willen schlichten lassen .
Um so verwerflicher erscheint es , einen künstlichen Antagonis¬
mus durch die Erregung ' der Volksleidenschaften hervorzurufen .
(Sehr richtig ! ) In unserer nervösen Zeit mit den Einwirkun¬
gen der Press « auf die Psyche des Volkes ist das ein Spielen
mit dem Feuer . ( Sehr richtig ! ) Der Zustand einer derartigen
gegenseitigen Gereiztheit ist nicht geeignet , eine ersprießliche
Führung der laufenden Geschäfte zu fördern . ( Sehr richtig !)
Ich hoffe aber , daß es den - Bemühungen der beiden Regierungen
gelingt , diesen gefährlichen Strömungen einen Damm entgegen -
zusetzen . Ich habe Grund zu der Annahme , daß auch die russi¬
sche Regierung ungeachtet der erwähnten Treibereien an dem
altfreundnachbarlichen Verhältnis festzuhalten gewillt ist.

Tue Verhandlungen über zahlreiche Orientfragen
sind noch nicht mit alten beteiligten Staaten abgeschlossen . Diese
Verhandlungen werden zwischen Deutschland und England in
dem freundschaftlichen Geist « geführt , der auch sonst in unseren
Beziehungen zu Großbritannien herrscht . Alle diese Berhand -
lungen aber stehen in einem gewissen Zusammenhang und ein¬
zelne Teile dieses Verständigungs -Werkes vorweg der Oeffent -
lichkeit zu übergeben , dürfte nicht im Interesse der Sache liegen .
Die unsichere Lagein Mexiko hat eine weitere Verschärfung
erfahren infolge des Konflikts , der mit der Regierung der Ver -
einigten Staaten entstanden ist . Da haben wir uns bemüht ,
für die persönliche Sicherheit unserer in Mexiko lebenden
Landsleute nach Möglichkeit Vorsorge zu fteffen und unsere
Bemühungen sind glücklicherweise bisher von Erfolg gewesen .
Die Verhandlungen der Vermittler werden am 18. Mai tzu
Niagara beginnen . Die weitere Entwicklung dürfte abzu¬
warten sein . Mit den süd amerikanischen Staaten Ar¬
gentinien . , Chile und Brasilien , die die Friedensmission in der
Mexikofrage übernommen haben , sind wir in letzter Zeit wie -
derholt in Berührung gekommen . Ich gedenke mit Dank des
freundlichen Empfangs , den Prinz Heinrich und Gemahlin , so«
wie das deutsche Geschwader in den südamertzkanischen Repu -
büken gefunden . lpben , Die Wärme dieser Aufnahme beweist ,

Abg . Wendel (Soz .) :
WaS wir hier zu hören bekommen haben , war nur das ,was jeder Zeitungsleser weiß . Ein Staatssekretär weih aber

doch mehr . Dkm will eben einfach dem deutschen Volke nichts
sagen . In Italien macht man Volkspolitik und betont dar .Bei uns macht man feudale Kabinettspolit -ik. die das Volk dann ,ausbaden muß . Unsere Politik ist nicht männlich und nicht
weiblich . Sie gehört eigentlich ins, . Jahrbuch der sexuellen
Zwischenstufe . Wäre Herr Jagow ein Genie , so wäre er ftei ».
lich ein Fremdkörper in unserer Regierung . (Heiterkeit .) '
Innere und äußere Politik sind bei uns siamesische Zwillinge . .Der Zabern - Fall hat im Auslande enorm geschadet . Der
englische Bürger will als freier Bürger eines freien Landes in
der Welt geschätzt werden . ^Der deutsche Bürger , der sich in den
Pandurenkeller sperren lassen muß , kann doch keine Achtung
verlangen . Wenn Herr Wassermann bei der Etatberatung sagt ,
Deutschland habe im Balkankriege im -ganzen gut abgeschnitten ,
so kann man ein Goethewort variieren : „Rur die Rationallibe¬
ralen sind bescheiden .

" In Wirklichkeit sind di« österreichischen
Niederlagen auch deutsche Niederlagen . Auf dem Balkan ist
der Feudalismus niedergeworfen worden . Ein starker Balkan¬
bund hätte eine starke Barriere gegen Rußland werden können .
Leider folgt die deutsche Politik nur der österreichischen . Selbst
wenn man auf diesem Dreiburrdsstandpunkt steht , so ist

die Nibelungentreue
doch etwas Lyrisches und Romantisches . Und davon haben wir
seit Burentelegrammen , Tangerreisen und Panthersprung genug
gehabt . Die österreichischen Agrarier sind nicht besser als
unsere . Sie fürchten einfach das serbische Schwein . Europa '
sollte in einen großen Schlachthof verwandelt werden nur
wegen eines österreichischen Agrarierwunsches . Wir find für
Freiheit der Albanier und treten für einen freien
Staat sin . Nur wenn die österreichischen und italienischen Er¬
oberungsgelüste verschwinden , kann er eine Friedensbürgschaft
sein . Wir bedauern aber , datz er als Kind der österreichisch ,
italienischen Eifersucht unter deutscher Hilfe zur Welt kommen
konnte . Freilich wäre eine gründliche Grenzreinigung nötig ,
aber Oesterreich und Italien wollen ein schwaches Albanien ?
aber da hat Deutschland Hebammendienste geleistet und einen
Keil zwischen die Bundesgenossen dann getrieben . Und für
diesen zurückgebliebensten wildesten Staat Europas eignet sich
als Oberhäuptling nur ein preußischer Herr vom Kasernenhof .
(Heiterkeit .) Ein Ameisenhaufen ist eine bequeme Sitzgelegen¬
heit -im Vergleich zu jenem Thron . Nun hat er sich ja für den
Fall seines Rücktritts eine Jahrespenfionvon 200000
Francs zusichern lassen . (Der Staatssekretär schüttelt mit
dem Kopf .) DaS ging unwidersprochen durch die Presse . Hof¬
fentlich rüsten wir dann keinen Rachefeldzug aus , wenn dem
Herrn etwas Albanisches da unten passiert , WaS koin Mensch
wünschen wird . Die Absetzung des Konsuls Schlie »
b e n war ein schwerer Fehler . Er war der einzige , der die
Dinge richtig in Serbien vorausgesehen hat . Der ahnungslose
Gesandte aber bleibt auf dem Posten . Wenn das wahr ist , daß
der Gesandte nun eine Dreibundaktion zustandegebracht hat ,
um den Konsul aus dem Tennisklub zu entfernen , so wäre das
unglaublich . WaS die Türkei angeht , so ist ihre Niederlage ,
nicht den preußischen Instrukteuren zuzuschieben . Das ist Un¬
sinn . Der Staat ist innerlich faul und morsch geworden und
deshalb zusammengebrochen . Statt daß wir der Türkei eine .
Militärinstruktion geben , hätten wir ihr zu inneren Reformen
raten sollen . Rußland will keinen Krieg gegen uns . Es
hat die Revolution im Lande . ( Als Redner darüber nähere
Ausführungen macht , ersucht der Vizepräsident Paasche , auf die
inneren Angelegenheiten eines fremden Staates nicht derartig
einzugehen . ) Wollte «in russischer Zar jetzt einen Krieg , so
könnte er sich Schuppenketten unter die Krone machen lassen,
damit sie nicht wegfliege . Politisch sind

die echt preußischen und echt russischen Leute
ein Herz und eine Seele , aber wfttschaftlich bekämpfen sie sich
stets . Eine gute Wirtschaftspolitik — und die russische Gefahr '
schrumpft gewaltig zusammen . (Beifall bei den Sozialdemo¬
kraten . ) In England ist man verstimmt gegen uns ge¬
wesen , das aber 'ist vorbei . Die Bahn zur Vefftändigung der .
beiden großen Nationen ist frei . Warum ist sie nicht benutzt
worden ? Die Tatsache der Entspannung begrüßen wir freudig .
Ein englischer Minister hat es ausgesprochen , daß er die Freund -
schüft deutscher und englischer Arbeiter begrüße . In Deutsch - '

land würde man das als Hochverrat brandmarken . Bei unseren
-inaktiven Generalen ist gewöhnlich nur noch das Mundwerk
felddienstfähig . (Große Heiterkeit .) Wir wollen sie nicht über -
schätzen. Stellen Sie sich aber einmal vor , daß fremde Gene¬
rale derartiges über Deutschland schrieben ! Das ist also nur
für Rüstungstreiber . Die militärpolitische Lage -ist heute un .
günstiger als vor der Bewilligung der Wehrvorlags , so sagt
uns der Wehrverein . Dieser organisierte

Wahnsinn deS Wettrüstens
ist damit ad absurdum geführt . Gegen die Fremdenlegion ist
eine wahre Seuche in Deutschland entstanden . In keinem Falle
ist ein Fall französischer Werber festgestellt worden . DaS
deutsche Volk hat zwar eine berechtigte Ablehnung gegen die
Fremdenlegion , nicht aber gegen Frankreich . Wir verdammen
den Militarismus und den Kapitalismus , und unsere Ge .
nassen in Frankreich sind immer gegen die Fremdenlegion auf¬
getreten . Wir haben aber auch einen Balken im eigenen Auge .
Die Fremdenlegion kennt keine Soldatcnmitzhandlungen ,
während der Leutnant a . D . Goldbeck schreibt , der deutsche Sol¬
dat , der während seiner Dienstzeit nicht geohrfcigt worden wäre ,
sei eine Seltenheit . (Unruhe und Widerspruch .) Die Propa¬
ganda gegen die Legion macht unsere deutschen Jungens auf
die Mission aufmerksam , Not und Elend treibt nur zu viele
Leute zur Legion . Wir wollen Friede und Freundschaft mit
Frankreich . Ganz genau wie umgekehrt das französische
Volk ! Das Rentner - und Bauernvolk mit zurückgehender Ge¬
burtenziffer will keinen Krieg . Gambetta hat gesagt : Sprechen
wir nicht davon , denken wir nur daran . Heute heißt es von der
Revancheidee : Nur ein par Schreier sprechen davon . Kein
Mensch aber denkt mehr daran . Dafür ist auch der Wahlkampf
ein Beweis , obgleich die französischen Chauvinisten selbst mit
dem kronprinzlichen Abschiedserlaß an sein Regiment agitierten ,
um die Gefahr klar zu machen . Sehen Sie die Agitation für
die deutsch -französische Annäherung bei den Wahlen bei un -
seren französischen Genossen ! Auch die deutschen Arbeiter sind
begeistert für die deutsch - französische Freundschaft , weil der
englisch- französisch - deutsche Dreibund die sicherste Stütze für
'den Weltfrieden ist . Die durch mich hier sprechen, die Millionen
wollen keinen Krieg . Die Millionen von Sozialdemokraten
sind das Kanonenfutter , wen es zum Klappen kommt . Wenn
jenseits der Vogesen gerufen wird , „ eS lebe Deutschland " . daM .
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No . 1 12.
Eae idj „ Vive la France " . (Lautes Lachen bei den bürgerlichen
Abteien, Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Dr . Spahn ( Zentr . ) : Wir müssen an die Spitze der
Völker treten in Kultur und Wissenschaft . Wer Frankreich, das
$et Vorredner gerade hochleben lieh , tritt uns an vielen Stellen
flttf der Welt entgegen . Unsere Heeresvermehrung mutzten wrr
vornehmen , um für alle Eventualitäten gerüstet zu sein . Un¬
sere Bestrebungen müssen hauptsächlich auf Europa gerichtei
s'ein . Sie sind aber nur wirtschaftlicher Natur und klein .
Außerdem wollen wir, wie alle «Völker , freie Hand haben. Selt -
«»merweise wird in unseren Beziehungen zu England immer

Schwergewicht auf die wirtschaftlichen Gegensätze gelegt .
Air haben aber viel mehr Berührungspunkte mit England , als
Van annimmt . In dem jüngsten italienisch-en Erlaß über die
zieform auf dem Gebiet des Schulwesens vermissen die Katho¬
liken eine Kundgebung über die Klarheit des Verhältnisses zwi¬
schen Papsttum und Königtum . In Rußland haben wir die
engsten freundschaftlichsten Beziehungen . Auf Unfreundlich¬
keiten gewisser Kreise in Rußland sollten wir nicht allzuviel
Gewicht legen.

Staatssekretär v. Jagow : Ich möchte auf die verschiedenen
Klagen ded Abg . Spahn nur bemerken, daß an dem Veto, das
seinerzeit von dem Kardinal von Krakau gegen die Wahl des
Kardinals Rampolla zum Papst im Namen Oesterreichs einge-
sqst worden ist , Deutschland bezw. die kaiserliche Negierung
keinerlei Anteil hat .

Abg . Prinz zu Schöngich -Carolath (Natl . ) : Wir sind über¬
zeugte Anhänger des Dreibundes , wollen aber , wie Oesterreich,
KewegungSfreiheit zu anderen Ländern haben. Graf B e r ch -
told sprach von guten Beziehungen zu Rußland und Frank¬
reich. Darüber können wir uns freuen , wenn Oesterreich auch
hie deutschen Interessen wahrt . Ein Konflikt mit England wäre
»in Verbrechen und ein Unsinn. Bei der Annäherung an Eng¬
land war die Diplomatie getragen von der Stimmung beider
Wlker selbst . Die Ausführungen des Staatssekretärs über
unser Verhältnis zu Rußland begrüßen wir . Wir sollten die
freundliche Haltung Rußlands 1870 und 1871 nicht vergessen .
Trotz der Truppenansammlungen und der Probemobilmachun-
yen müssen wir an die Erhaltung des Friedens glauben . Des¬
halb begrüßen wir auch das gute Verhältnis zwischen Wien und
Petersburg . Die Friedensstörer aus dem Balkan sollten von den
Regierungen zur Ruhe gewiesen werden . Für sie Konsolidie¬
rung Albaniens unter einem einflußreichen Fürsten haben wrr
die besten Wünsche. Eine deutsch -freundliche Stimmung in
Frankreich haben wir bei den maßgebenden Politikern noch nicht
gemerkt . (Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Bei den
Vorarbeiten für die dritte Haager Friedenskonferenz , wie auch
in den übrigen Fragen , sollten Reichstag und Bundesrat Zu¬
sammenarbeiten . (Lebhafter Beifall . )

Staatssekretär v. Jagow : In der Frage des Privateigen¬
tums zur See während eines Krieges stand bisher eine Reihe
von Staaten abseits . Neuerdings hat sich allerdings Sir
Edward Greh zu dieser Frage freundlicher gestellt.

Abg. Gothein (F . Vp . ) : Man sollte nicht mehr von den Ge¬
fahren der europäischen Völker untereinander sprechen , sondern
die wirtschaftliche Ueberflügelung der neuen Welt gemeinsam
ins Auge fassen . Der Ausfall der französischen Wahlen ist als
eine eminente Friedenskundgebung anzusehen . Ein gutes Ver¬
hältnis zu Deutschland war geradezu Wahlparole . Da sollten
wir diesen friedlichen Ton erwidern . Das Vorgehen Rußlands
in der Getreidezollfrage genügt uns , wieder auf den Identi¬
tätsnachweis beim Einfuhrsystem zurückzugreifen. Dazu kom¬
men unsere verfehlten wirtschaftlichen Gesetze wie das Kalige -
fetz , das uns Milliarden entzieht , mit denen wir , im Ausland
angelegt, Vorteile erlangen könnten. Wir treten gerne für
unsere alten guten Beziehungen zu den Dreibundmächten ein,
falls der Dreibund den Frieden sichern will . Wir freuen uns ,
daß das Verhältnis zu England nicht nur korrekt, sondern so¬
gar freundschaftlich ist . Eine Auslandspolitik kann nur Erfolg
haben , wenn daS Vertrauen im Ausland wächst. Der Fall
Zabern hat gezeigt , daß unverantwortliche Stellen die Politik
des Reiches machen . Die Agitation der Wehrvereine und der
inaktiven Offiziere sollte von der Regierung nicht unterstützt
werden . Bei einer Politik wie der in Zabern können wir nicht
auf Vertrauen im Ausland rechnen.

Staatssekretär v. Jagow : Ich habe mich nicht zum Für -
sprecher und Verteidiger chauvinistischer Kundgebungen gemacht .
Ich habe nur festgestellt, daß die russisch -deutsche Preß -Kam-
pagne von russischer Seite ausgegangen ist, und daß bei uns
die Reaktion zu merken war .

Ab« . Dr . Oertel (kons.) : Der Widerhall in Deutschland bei
der russischen Preß -Kampagne war nur ein Säuseln gegen die
Klänge , die bis zu uns herüberkamen. Eine bessere Ausbildung
Unserer Diplomaten wünschen auch wir . In Mexiko muß Leben
und Eigentum der Deutschen geschützt werden . In der Türkei
müssen wir unseren Einfluß sichern . Deshalb verstehe ich wohl
die Entsendung einer Milrtärmission , obwohl die Ausbildung
fremder Truppen stets einen unangenehmen Beigeschmack hat .
Wir erwarten , daß unsere Interessen in Kleinasien gewahrt
werden . Wir wollen uns dort nicht wieder verdrängen lassen .
Der Dreibund ist eine geschichtliche Notwendigkeit. Er hat bei
den Balkanwirren seine Feuerprobe bestanden. Kein Mensch
will gegen Frankreich Hetzen . Diese Sünde ist drüben weit stär¬
ker als hüben. Für Chauviüismus gibt es kein deutsches Wort .
jlZuruf bei den Sozialdemokraten : Alldeutsche ! ) In mancher
B̂eziehung ist dem Deutschen etwas mehr davon zu wünschen .
iDie Fremdenlegion ist ein Makel an der Ehre Frankreichs.
sAn Rußland gefällt mir manches. (Zurufe bei den Sozialdemo¬
kraten : Die Knute ! ) Die Rüstungen und Probemobilmach¬
ungen kann man ihnen nicht verdenken. Wir haben solche nicht
»ötig . Der Wasserstrahl des Staatssekretär ? gegen die russische
Presse wird hoffentlich wirksam sein. Mt der Auslandspolitik
sollen wir lediglich unsere Ziele verfolgen. Unsöre Flotte ist
-nicht gegen England gebaut . Wir sind stets «bereit zu einem
/ehrenvollen Frieden , aber gerüstet zum Kriege immerdar . (Leb-
-hafter Beifall .)
1 Abg . Schultz -Wromberg (Reichsp.) : Noch nie sind in
Frankreich gegen uns so scharfe Reden gehalten worden, tote
jetzt nach der Versöhnungspolitik . Die Stimmung in Rußland

«ist in letzter Zeit unzweifelhaft feindseliger gegen uns gewor¬
den. Das muß auf unsere Stellung zu Rußland wirken. Er¬
freut war ich über die Mitteilung des Staatssekretärs bezüg¬
lich unseres Verhältnisses zu England . Wenn in Frankreich der
Revanchegedanke immer wieder neu aufflammt , so kommt das

'davon , weil Frankreich von England und Rußland Hilfe er¬
hofft. Wenn Rußland das Ueberfliegen seiner Grenzen nicht
wünscht, dann sollte es auch unterbleiben . Die Behandlung der
Ballonführer in Perm beruht durchaus auf gesetzlicher Grund¬
ige . Wir wollen mit allen Mächten nach Möglichkeit in Frie¬
den leben. (Lebhafter Beifall .)

Unterstaatssekretär Zimmermann : Auf unsere letzte An¬
statze bei der englischen Regierung wegen der Entschädigung der
Deutschen aus dem Burenkvieg haben wir noch keine Antwort
Erhalten . Wir werden von neuem vorstellig werden. Auf un¬
sere Vorstellungen hin sind stets junge Leute, die noch nicht
dolljährig waren , sofort aus der Fremdenlegion entlassen wor¬
den. Unser gesamter Handel mit China ist leider sehr gering.
Unsere Industrie wird andere Wege einschlagen müssen , wenn
ste zum Ziel kommen will. Vielleicht wird sich empfehlen, eine
Spezialisierung des Geschäfts nach dem Vorbild der Konkurrenz
dorzunehmen. Dann müssen eigene Vertreter nach China hin-
auSgeschiekt werden . Auch müssen die Geschäfte gut finanziert
Kwrden. Junge Chinesen müssen in der deutschen Sprache auS-
Eebildet und in unsere Dienste übernommen werden. Wer das

_ Freitag, den 15 . Mai 1914 . _
kostet viel Geld . Das Wichtigste aber ist , daß unsere Industriellen
die dortige Sprache beherrschen , wie wir es von unseren Be¬
amten verlangen . Dann werden wir allmählich auch in China
die Stellung erringen , die uns zukommt. (Bravo !)

Abg . Liz. Mumm ( wirtsch . Vgg . ) : Wir wünschen gute Be¬
ziehungen zu Rumänien . Die Verhältnisse der jüdischen Be¬
völkerung dieses Landes dürfen dabei nicht in Frage kommen .
Offiziöse Kundgebungen sollten nur in der „ Norddeutschen All¬
gemeinen ^ Zeitung ", nicht aber auch in der „Kölnischen Zei¬
tung " erfolgen . Wir wünschen ein friedliches Verhältnis zu
England , können aber nicht die Haltung des Abgeordneten
Wendel teilen , der für Frankreich in Hurrapatriotismus machte .
Bedauerlich ist es , daß von einem deutschen Konsulat eine zio¬
nistische Zeitschrift zum Annoncieren empfohlen worden ist.

Geheimrat Dr . Johannes : Unter den gegebenen Verhält¬
nissen hatte der Konsul geglaubt , ohne gegen die Vorschriften
verstoßen zu wollen, eine bestimmte Zeitschrift den deutschen
Exporteuren zu empfehlen, um die Exporteure mit den Ab¬
nehmern in Verbindung zu bringen .

Darauf wird die Sitzung auf Vorschlag des Präsidenten
trotz lebhaften Widerspruchs vertagt . — Nächste Sitzung
Freitag 11 Uhr : Anfragen , Weiterberatung , kleine Etats , kleine
Vorlagen . — Schluß V? 7 Uhr.

lieber allen Wipfeln ist Ruh!
Aus Ettlingen schreibt man uns : Wenn man die Zentrums¬

presse liest und ihre Verherrlichung der sogen , „ christlichen
Gewerks chaften "

, so könnte man fast glauben , nur da wird
für die Arbeiter gekämpft und Erfolge errungen . Wer aber
mit offenen Augen an die Welt schaut , der findet gar bald,
daß das , was die „ christlichen " Gewerkschaften „ erkämpft" haben,
nur Hyänenbrocken sind, die ergattert wurden auf dem Schlacht¬
felde der freien Gewerkschaften. Seit dem Krefelder
F ä r b e r st r e i k , wo der christliche Textilarbeiterverband in
echt „ christlicher " Weise daran schuld war , daß die kämpfenden
Arbeiter verraten und betrogen wurden , liest man in den badi¬
schen Publikationsblättern der christlichen Verbände stets Schlag-
Wörter a la Hüningen , St . Ludwig und Mülhausen , wo an¬
geblich die freien Gewerkschaften nichts wie Mißerfolge geholt
bäiteu . Wer die Verhältnisse kennt, der kann das Wutgeheul
der schwarzen Kläffer verstehen, denn die Arbeiter des Ober-
elsatz verzichten auf die „ großartige Bewegung" der Christ¬
lichen . Das wissen die Führer der Christlichen ganz gut, daß
die dortigen Textilarbeiter sich bei ihren „Mißerfolgen "
besser stellen , wie z. B . die Arbeiter des Albt als .

Wie bekannt , hatte der christliche Textilarbeiterverband eine
„Bewegung " in der Ettlinger Spinnerei und Weberei in
Szene gesetzt . Die „Bewegung "

„bewegt "
sich noch immer, aber

nur innerhalb der — Sekretäre . Einer geht und der andere
kommt . Die „ Bewegung " hat sich sogar schon auf die Mitglie¬
der übertragen , aber dergestalt , daß für die gegangenen Mit¬
glieder keine neuen mehr kommen. Trotz allem Tamtam kam
nichts heraus , als für einzelne Arbeiter ein paar Pfennige
mehr Lohn, aber sonst ist kaum etwas besser geworden. Bis
vor 14 Tagen hatten die Arbeiterinnen keine Vesper- und
Mittagspause , trotzdem eine solche in der Arbeitsordnung fest¬
gesetzt ist . In der Karierte z . B . hatten die Arbeiterinnen früher
drei Maschinen pro Arbeiterin zu bedienen. Damit sie aber
mehr verdienen sollen ( ! ? ) , bekamen sie vor ungefähr einem
Jahre vier Maschinen. Zu gleicher Zeit wurde ihnen nun der
Akkord um IS Prozent „ reguliert ", nach unten natürlich !
Dieselbe Arbeiterin muß aber jeden Tag die Maschinen putzen .
Daß bei dieser .-Regulierung " natürlich keine Zeit mehr übrig
blieb zum Putzen , ist nicht zu verwundern . Deshalb mußte die
Vesper- und Mittagspause dazu herhalten . Dies wurde kürzlich
von der Direktion verboten . Wer Gelegenheit hätte , diesen
Arbeiterinnen zuzuschauen, wie sie schuften müssen , der würde
einen kleinen Begriff bekommen über die „ volle Kompott¬
schüssel" der dortigen Arbeiterschaft. Wer aber nun glaubt ,
daß Leute eingestellt werden , um die Maschinen zu putzen , der
irrt sich gewaltig . Das muß nun von den Arbeiterinnen ge¬
macht werden , während die Maschinen in vollem Gange
sind ! Alles unter den Augen des Antreibers , der den Leuten
nicht von der Seite weicht . Das Risiko tragen die Arbeiter¬
innen in Gestalt von ausgerissenen Fingern !

Was sagt die Gewerbeinspektion zu diesem AuS -
beutersystcm und was gedenkt der christliche Textilarbeiterver¬
band zu tun , um diese Mitzstände zu beseitigen?

Aber eS ist nicht verwunderlich . Wer die Gleichgültigkeit
und Interesselosigkeit der Ettlinger Arbeiterschaft kennt, wun¬
dert sich über nichts mehr . In den andern Betrieben am Orte
sieht es gerade so traurig aus . 12—Ibstündige Arbeitszeiten
in den hiesigen Papierfabriken sind keine Seltenheiten . Ebenso
sieht es mit den Löhnen aus , zum Sterben zu viel und zum
Leben zu wenig. An den ausgemergelten Gestalten kann man
von weitem schon die «Spuren der kapitalistischen „ Fürsorge "
erkennen.

Wer heute einen Spaziergang durch Ettlingen macht , der
wird staunen über die Villen , die da ' entstanden sind . Den
Arbeitern hingegen blühen periodenweise Arbeitslosigkeit, ver¬
kürzte Arbeitszeit und 'demgemäß verkürzter Lohn , den Herren
Direktorensöhnen und Obermeistern hingegen einträgliche
Posten und schöne Villen , ausgerüstet mit allem Komfort der
Neuzeit . Das sind hier die Merkmale der selbstherrlichen Fabri -
kanten „kultur " .

Der Arbeiterschaft kann nur immer und immer wieder zu¬gerufen werden : Organisiert euch ! Nur so kann diese
Ungerechtigkeit beseitigt werden . Schüttelt die Gleichgültigkeitab und kämpft um eure Rechte und Güter , die eines kulturellen
Volkes würdig sind ! Zeigt , daß auch die Arbeiterschaft von
Ettlingen einen Platz an der Sonne beansprucht! Wir leben
nicht , um zu arbeiten , sondern wir arbeiten um zu leben.
Deshalb hinein in die freien Gewerkschaften zumWohl eurer selbst und eurer Familie !

Gewerkschaftliches .
* Ein feiner Arbeitgeber ish, so schreibt man unS , zweifel¬

los der Bierverleger und Eissabrikant Carl Frey in
Pforzheim . Derselbe lehnte nicht nur jede Unterhandlung
mit der Organisation ab, sondern beschimpfte die Kommission,
welche bei ihm vorstellig 'werden wollte, aus das gemeinste uno
warf dann die organisierten Arbeiter auf die Straße . Damit
gibt sich dieser Herr aber noch nicht zufrieden . Seine paar
Rausreitzer hat er instruiert , jedem mit einem Bengel über den
Kopf zu schlagen , der bmr ihnen etwas will . Herr Frey und
sein Sohn haben auch selbst bereits darnach gehandelt . Sie
überfielen mitten in der Stadt gemeinschaftlich einen Ausye-
spcrrten , warfen denselben zu Boden und mißhandelten ihn
auf das brutalste . Die Herren sind deswegen bereits angezeigt
und wird sich zeigen , ob der Staatsanwalt auch eine solche
Schneidigkeit entwickelt, wie man gegen Arbeiter anzutoenden
beliebt . Herr Frey gibt auch in den Pforzheimer bürgerlichen
Zeitungen bekannt , daß er den Kampf im Interesse der ganzen
Arbeitgeberschwft von Pforzheim führe und nicht nachgebe , wenn
auch „ das ganze Geschäft verreckt "

. Die Pforzheimer Arbeit¬
geber können stolz sein auf diesen Vorkämpfer . Es wäre an¬
gebracht, wenn die Brauerei Moninger ihren Pforzheimer Ver¬
treter zur Raison bringen würde , denn der Kamps gegen diesen
Herrn wird letzten Endes Loch auch die Brauerei Moninger in
Mitleidenschaft ziehen .

_ _ Sette 8.
* Eine ganze Streikleitung verhaftet . Seit dem 25 . April

stehen in Monheim im Kreise Solingen 81 freiorganisierte und
24 christlich organisierte Bauarbeiter im Kcnspfe . Monheim ist
ein kleines Bauerndürfchen mit stark katholischer Bevölkerung,
in dem bisher noch keine Industrie vorhanden war . Eime
holländische Kapitalistengruppe hat ein größeres Werk , die
Rhenania -Werke, das erste industrielle Unternehmen , dort er¬
richtet. Einige Baufirmen führen einige zum Werke gehörigen
Bauten auf . Da die Firmen den Tarif nicht zahlten und sich
auch auf keinerlei Verhandlungen mit den Vertretern der Or¬
ganisationen einliehen , kam es zum Streiks, der erste, der i»
Monheim geführt wurde . Tie Streikenden verhielten sich, den
Mahnungen ihrer Führer folgend, ruhig . Es war den bestreik ,
ten Firmen nicht möglich, Arbeitswillige herbeizuschaffen.
Außer einigen Italienern hatten alle die Arbeit niedergelegt.
Das scheint den Herren nicht in den Kram gepaßt zu haben.
In der Nacht zum Sonntag wurden in der Kantine , in der
einige arbeitswillige Italiener kampierten , die Fensterscheiben
eingeworfen . Von wem konnte nicht festgestellt werden. Am
Sonntag wurden plötzlich 7 Streikende von der Gendarmerie
verhaftet unter der Beschuldigung , Landfriedensbruch begangen
zu haben . Weitere Verhaftungen erfolgten am Montag , und
am Dienstag wurde die ganze Streikleitung verhaftet und die
Aktenmappe der Streikleitung beschlagnahmt. A«utzerdem wur¬
den fast alle Streikenden , die in Monheim wohnen, verhafte:
und in einem Wagen nach dem Untersuchungsgefängnis in
Obladen gebracht . Der Zweck der Hebung ist leicht erkennbar.
Bisher war eS den Streikposten immer gelungen , arbeitsuchende
Leute , die nicht wußten , daß aus den Rhenania -Werken gestreikt
wurde , zur Umkehr zu bewegen . Die Werksleitung und Gen¬
darmerie leben im besten Einvernehmen , was schon daraus her¬
vorgeht, daß man den Fuhgendarmen ein Auto zur VerfÜMng
gestellt hat . Aus eine telephonische Beschwerde beim Landrat
wurde der Streikleitung mitgeteilt , der Mvnheimer Bürger¬
meister müsse erst Bericht erstatten , bevor der Landrat ' eine
bestimmte Antwort geben könne. Unter den Verhafteten be¬
finden sich auch Italiener .

Schweiz. Der große Kampf der Schweizer Uhrenarbetter
ist soeben durch die Vermittlung deS Gemeindevorstandes ,n
Grenchen siegreich beendet worden . Ueber 3 Monate waren
rund 2000 Arbeiter und Arbeiterinnen ausgesperrt , die nach
der Vereinbarung alle wieder eingestellt werden müssen . Auch
ist die Organisation durch die Unternehmer anzuerkennen . Das
bedeutet eine kräftige Niederlage der gelben Gewerkschaften , >
die man als Prellbock gegen den Uhrenarbeiterverbanv organi¬
siert hatte . Seinen Sieg verdankt dieser Verband sowohl ver
prächtigen Disziplin seiner Mitglieder wie auch der finanziellen
Hilfe, die ihm von allen Seiten im In - und Auslande zuteil
wurde . An der Unterstützungsaktion für die AuSgespernen
haben sich, wie seinerzeit berichtet wurde , auch mehrere schwer
zerische Kommunen , in deren Verwaltung die Arbeiterschaft
den nötigen Einfluß hat , beteiligt , obwohl die reaktionäre Par¬
tei darob ein großes Geschrei erhob.

RomrmnmlpoHttk.
P . K . Die LMbstreufrage . Aus F o r ch h e i m , 18 . Mai ,

Wird uns geschrieben. Ein Schmerzenskind für die Gemeinde¬
verwaltungen auf den Dörfern ist unzweifelhaft die Frage der
Abgabe von L a u b st r e u . Auf der einen Seite sind die Land¬
wirte , die darauf drängen , Laubstreu aus dem Wald zu erhal¬
ten und auf der anderen Seite steht das Forstamt , das so wenig
als möglich aus .dem Wald geben will. Dieses Verhalten des
Forstamts ivird damit begründet , daß das Laub, Moos ustv.
weiter als Dungmittel dem Walde erhalten bleiben sollen, ob¬
wohl man auch der gegenteiligen Meinung sein kann, daß das
Ungeziefer , das sich darunter bildet , für die Kultur des Waldes
nur schaden kann . Ruch in der Gemeinde Forchheim hat es bis
jetzt noch kein Laubstreu gegeben. Zwar wurden auf Drängen
ded Gemeinderats die beiden Streifen längs der Bahnlinie und
Ettlingerstraße freigegeben ; allein diese Freigabe ist ganz un¬
genügend , da an diesen Stellen sehr wenig zu holen ist. Daraus -
hin hat der Gemeinderat drei weitere Abteilungen in Vorschlag
gebracht ; es bleibt abzuwarten , wie sich das Forstamt hierzu
stellt. Der Einwand , der von letzterem vielleicht gegen, die Ab¬
gabe gemacht wird , daß sehr viel verkauft wurde , ist durchaus
nicht stichhaltig. Das Fortstamt sollte wissen , daß die Landwirte
gezwungen sind, zur Bestreitung ihrer Abgaben „ zu verkaufen,
was Geld gibt "

. Anderseits sieht man aber an diesem Beispiel,
wie wenig Recht die Gemeinden an ihren Waldungen haben.
Der Landtag könnte sich ein großes Verdienst erwerben, wenn
er in dieser Hinsicht den Gemeinden entgegenkommen wollte .

Eine Versammlung des landwirtschaftlichen Vereins , die
letzten Sonntag in Forchheim tagte , war denn auch einstimmig
der Ansicht , daß in dieser Frage auf die Landwirte mehr Rück¬
sicht genommen -werden muh . Der sandige Hardiboden brauche
viel mehr Dung als der schwere der Hochebene . Dafür sei auch
das Verlangen nach Abgabe von Streumitteln nur zu berechtig .
Die «Versammlung beauftragte -daraus den Vorstand, die Land¬
wirtschaftskammer in einer Eingabe auf diesen Zustand auf¬
merksam zu machen und auch für rechtzeitige Abgabe
Sorge zu tragen .

* Vorhaben «4t den Bürge rftusschus, in «Mannheim . Der
Stadtrat von Mannheim hat dem Bürgerausschuh eine Vorlage
zugehen lassen , wonach die Staütgemeinde volle Gewährleistung
für Darlehen aus 2. Hypotheken zum Zwecke des
Baues von Kleinwohnungen und Kleinhäusern bis zum Höchst '
betrage von 1 ye Millionen Mark übernimmt und ein Reserve-
fonds zur Dockung -der Verbindlichkeiten aus der Gewährlei¬
stung für 2 . 'Hypotheken und der Verluste aus -der Stundung
oon Kaufpreisen für das zum Zwecke des KlernwohnungAaues
veräußerten städtischen Baugeländes gebildet werden soll. —
Eine weitere Vorlage beschäftigt sich mit der Herstellung einer
direkten Straßenbahnverbindung zwischen den Bahnhöfen
Mannheim und Ludwigshafen , wofür 1(52 600 Mk . angefordert
werden.

Die Rache der Bäckermeister. Das Berliner Stadtverord -
neten -Kollegium erklärte am Donnerstag in geheimer Sitzung
das Mandat des Genossen Hetzschold für ungiltig . Es han¬
delt sich dabei um einen Racheakt der Berliner Bäckermeister ,
die wegen des Bäckerbohkotts eine Entschädigungsklage gegen
Hetzschold angestrengt hatten und später , als Hetzschold zum
«Stadtverordneten gewählt worden war , die Eröffnung des Kon¬
kursverfahrens gegen ihn beantragten . Trotzdem dieses klon-
kursverfahren aufgehoben wurde , erklärte die Mehrheit des
Stadtverordneten -Kollegiums das Mandat für ungiltig , da bei
einer Konkurseröffnung die Bürgerrechte nicht nur ruhten , son¬
dern den: in Konkursgeratenen völlig verlustig gingen . Es hat
nun eine Reuivahl stattzufinden , bei der vermutlich Genosse
Hetzschold wieder gewählt wird .

Freisinnige Kommunalpolitik . Die Stadtverordneten in
Zittau lehnten eine Ratsvorlage auf Errichtung eines
Wohnungsamts ab . Sie verstanden sich lediglich dazu,
die Wohnungsaufsicht etwas auszudehnen . Ein sich freisinnig
nennender Wortführer donnerte ganz besonders gegen die Vor¬
lage und meinte , sie sei mit seinem sozialen Gewissen unver¬
einbar . Dabei war die Vorlage so rücksichtsvoll mit den HauS-
besitzerintereffen geartet , dass es wirklich keiner allzu großen
Dosis sozialen Gewissens benötigte , um ihr zustimmen zu
können . Liberal rrnd sozial verträgt sich eben sehr schlecht mit¬
einander .
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Durlach .
— Ilnterrichtskurs im „Lamm " . Der morgen, Samstagabend , stattfindenden dritten Untervichtsabend soll Punkt8 U h r begonnen, um den auswärtigen Teilnehmern zu ermög¬

lichen, dem Vortrag bis zu Ende anwohnen zu können . Es
können sich ferner noch Teilnehmer für die letzten 4 Vortrags¬
abende anmelden , und es wäre dringend zu wünschen , daß die
Parteigenoffen die Gelegenheit benützen möchten , ihr Wissen zu
bereichern.

— Die nächste Mitgliederversammlung des Sozialdemo¬
kratischen Vereins findet am kommenden Dienstag
abend im „Schwanen" statt , da während der Dauer des Unter¬
richtskurses am Samstag keine Versammlung anberaumt wer¬
den kann. Gen. Kolb wird am Dienstag abend über „Die
Volksschuldebatten im badischen Landtag " sprechen . Wir halten
«s für selbstverständlich, daß die Genossen und Genossinnen,
angesichts des aktuellen Themas möglichst vollzählig erscheinen.
Offonburg .

Sozialdemokratischer Verein . Morgen Samstag abend
yiii Uhr findet der Schlußvortrag über die „ Geschichte des So-
tzialismus " statt . Die Kursusteilnehmer werden ersucht , sich
pünktlich und vollzählig einzufinden . Die übrigen Genossen
mögen sich ebenfalls zahlreich daran beteiligen. Nach dem Vor¬
trag findet Mitgliederversammlung statt mit wichtiger Tages¬
ordnung : u. a . Wahl eines 1. Vorsitzenden.

Am Samstag abend 8 Uhr findet eine Protestversammlung
gegen die Schulreaktion in Baden statt . Landtagsabgeordneter
Süßkind aus Mannheim wird sprechen . Es ist Pflicht der
Genossen , für einen guten Besuch Sorge zu tragen .— Ans der Stadtratssitzung . Wegen der Herstellung der
Wühler - und Okenstraße längs des Volksgartens mit
Erstellung einer Stützmauer , Freitreppe und Geländer wurde
in letzter Sitzung die Entschließung zurückgestellt . Der Stadt¬
rat beschließt daher, die Ausführung noch im laufenden Jahre
zu bewirken. — Auf nochmalige Anfrage hat Herr Siefert be¬
züglich der Geländeabtretung für den Weg beim Philosophen¬
steg Erklärung dahin abgegeben, daß er nunmehr auf 3,50 Mk.
pro Quadratnieter einzugehen sich bereit finde. Die Annahme
dieses Preises soll beim Bürgerausschuß beantragt werden. —
Die Erbauung einer Kreis st raße von Offenburg
nach Durbach betreffend ist von grotzh . Bezirksamt der Be¬
schluß des Geme-inderats Durbach zur Entschließung mitgeteilt
worden . Hiernach soll die Straße unterhalb der Kapelle am
Gemeindeweg Offenburg —Rammersweier beginnen und durch
einen Teil von Rammersweier mit 2—4 Prozent Steigung
längs des rechtsseitigen Talabhanges bis zu dem von der alten
Straße Rammersweier —Durbach abzweigenden Weg nach den
Scheibenständen führen . Von hier zieht die projektierte Straße
nahezu horizontal unmittelbar hinter den Scheibenständen, wo¬
selbst die Anlegung eines etwa 3 Meter tiefen Einschnitts zwecks
hinreichender Gefahrlosigkeit vorgesehen ist, bis zum rechtsseiti¬
gen Durbacher Talabhang und auf diesem , parallel mit der
Straße Ebersweier —Durbach, in welche sie kurz vor dem von
Bulachschen Gute einmünden soll . Das großh . Bezirksamt hat
bemerkt, daß auch der Gemeinderat Rammersweier diesem
Projekte in der Hauptsache den Vorzug g-ibt. Der Stadtrat
heschbießt , dem Beschluß des Gemeinderats Durbach in allen
Teilen zuzustimmen . — Die auf dem städtischen Gaswerk zu
besetzende Schreib gehilfenstelle wird , dem Vorschlag
der Werkdirektion entsprechend , dem Herrn Franz Andy von
Waltersweier zunächst probeweise übertragen . — Von der Ein¬
ladung des Landesverbandes badischer Fleisch -
beschauverekne zu dem am 24 . d . M . dahier stattfindenden
Verbandstag wird dankend Kenntnis genommen und beschlossen,Herrn Stadtrat Mansch zur Teilnahme zu entsenden. — Für
die Einfriedigung beim Forstwartshaus werden die Eisenbeton¬
arbeiten der Firma Schweizer u . Bayer und die Drahtarboiten
ko-r Firma Gebr . Schmid dahier zugeschlagen.

* Pforzheim , 14. Mai . In seinem an der Hauptstraße ge¬
kegenen Geschäftslokal hat sich ein 40jähriger Delikatessenhänd¬
ler , der Water mehrerer Kinder war , erschossen.

r . Gaggenau , 14. Mai . Nächsten Sonntag , 17. Mai , veran¬
staltet der Arbeitergesangverein einen Famrlienaus -
flug mit Tanz nach Staufenberg in den „Sternen "

. Abmarsch
Punkt halb 1 Uhr an der Murgbrücke über Friedrich Luisen¬
brunnen , Wolfschlucht , Neuhaus nach Staufenberg . Dortselbst
von 9 Ahr ab Tanzunterhaltung ( Streichmusik) . Rückfahrt
von Gernsbach abends 9 Uhr. Diejenigen Teilnehmer , die nicht
zu Fuß wandern wollen, benützen den Zug 1 .42 Uhr nach Gerns¬
bach. Zu diesem Ausflüge sind alle Freunde und Gönner des
Arbeitergesangvereins freundl . eingeladen . Der Ausflug findet
auch bei ungünstiger Witterung statt , dann Abfahrt mit dem
Zug 1 .42 Uhr.* Hänner , 14 . Mai . Unter dem Verdacht, den ' Brand ge¬
legt zu haben , wurde der Eigentümer Leo Ebner und ein
naher Verwandter Johann Albiez verhaftet . Wir wir mit¬
geteilt hatten , war in der Nacht zum Dienstag bei Ebner ein
Brand ausgebrochen , der sein Anwesen vollständig zerstört hatte .

I . Gengenbach, 15. Mai . In letzter Zeit wurden unsereWälder unsicher gemacht, indem verschiedene Frauen angepacktund unsittlich« Handlungen an ihnen vorgenommen wurden .Unter dem Verdacht der Täterschaft wurde nun gestern früh der
19jährige Fabrikarbeiter Karl G a i s e r von hier durch die Gen¬

darmerie verhaftet und ins hiesige Amtsgerichtsgefängnis e-.n-
geliefert .

* Freiburg , 14. Mai . Im Sternenwalde wurde gestern
die Leiche eines jungen Mannes gefunden , der sich durch vier
Schüsse in die linke Brustseite entleibt hatte .* Stockach, 14. Mai . In Gallmannsweil brannte das Gast¬
haus „Zum Frieden " mit dem Sägewerk der Gebrüder Joos
aus unbekannter Ursache vollständig nieder . Die Brandgeschä¬
digten sind versichert.

* Feujerwehrtag . Letzten Sonntag , 10 . Mai , wurde der
Kreisabgeordnetentag des Kreises VII der badischen
Feuerwehr in Bietigheim bei Rastatt abgehalten . Von
30 Wehren des Kreises waren 27 vertreten . Nach dem Jahres¬
bericht umfaßt der Kreis außer den Hilfsmannschaften 3752
aktive Wehrleute . 13 Brände wurden gemeldet, die einen Scha¬
den von etwa 250000 Mk . verursachten . Die Kreiseinnahmen
betrugen 1891 Mk. Die Ausgaben 1852 Mk . Feuerlöschinspek¬
tor E r t e l - Rastatt hielt einen Bortrag über Unterführerkurse .
Der nächstjährige Kreisabgeordnetentag findet in Bühl statt .

flus der Stadt .
* Karlsruhe » 15. Mai .

Nationalliberale Heimsuchung der Südstadt .
Besonders große Rosinen für die bevorstehenden

Bürgerausschuß -Wahlen scheinen die Nationalli¬
beralen im Kopfe zu haben . Sie träumen anschei¬
nend immer noch von ihrer früheren Herrschaft auf den
Rathäusern im Lande , die sie mit den rücksichtslosesten
Mitteln aufrecht zu erhalten verstanden und sie möchten
ofenbar diese schönen Zeiten wieder herbeiholen . Sie
werfen sich deshalb mit besonderer Energie in den Wahl¬
kampf. Berits gestern abend stiegen sie herab zum Volke
und suchten die Slldstadt heim , heute abend findet eine
Heimsuchung der Weststadt statt . Der Verlauf und der
„ Erfolg " der gestrigen ersten Versammlung im „Ziegler "

,
Baumeisterstraße , dürfte aber die Herrschaften schon be¬
lehrt haben, daß es „ aus " ist mit der Herrlichkeit, ganz
aus . Ganze Hundert Männlein hatten sich eingefunden ,
fast ausschließlich nationalliberale Parteiangehörige . Zum
Glück war das Wetter so freundlich , schlecht zu sein, sodaß
Herr Frey „ trotz schlechtten Meters " einen erfreulichen Be¬
such konstatieren konnte. Wie bescheiden sind doch die
Herren geworden !

Die Wahlrede hielt Herr Stadtv . Jakob . Herr Jakob
ist ein geschickter nationalliberaler Redner . Geschickt weiß
er sich durch alle Klippen hindurch zu salvieren . „Im Vor¬
dergrund stehe die Lösung der Verkehrsfrage , die für die
Stadt Karlsruhe von außerordentlicher Bedeutung sei" .
Wie die Nationallibealen die Verkehrsfrage lösen wollen ,
das bleibt ihr eigenes Geheimnis , das sagen sie erst nach
den Wahlen . Herr Jakob war ein entschiedener Gegner
des Verschacherungsprojektes , ein großer Teil seiner
Freunde sind Anhänger der Vergesellschaftung . Aus die¬
ser gegensätzlichen Anschauung in einer der wichtigsten
kommunalen Fragen den Standpunkt einer politischen
Partei herauszufinden , das ist ein Kunststück , das nid)::
einmal ein — Nationalliberaler fertig bringt . Man
schweigt sich deshalb aus . Desgleichen Widerspiel zeigt sich
in der Wohnungsfrage . Halb rechts, halb links , ein wenig
geradeaus . Nichts als Widersprüche. Herr Jakob gab zu,
daß eine Wohnungsnot hier besteht; wir erinnern
daran , daß die gleiche Behauptung des fozialdem . Redners
in der letzten Bürgerausschußsitzung von den auf der Seite
des Herrn Jakob sitzenden Stadtverordneten mit un¬
willigem Gebrumm aufgenmomen wurde . Herr Jakob
singt das Lob des Mieter - und Bauvereins und der Gar¬
tenstadt , wir erinnern daran , daß gerade in den Reihen
der Partei , der Herr Jakob angehört , die schärfsten Geg -
ner der gemeinnützigen Baugenossenschaften sitzen . Wir
erinnern daran , daß in der letzten Bürgerausschußsitzung
gerade von nationalliberaler Seite versucht wurde , die
Volage betr . Erschließung der Weiheräcker zu verschleppen
bis nach den Wahlen . Nur die Angst vor den Wahlen hat
die Herrschaften veranlaßt , trotz der vielen Einwände für
die Vorlage zu stimmen . Theorie und Praxis stehen also
in andauerndem Gegensatz. So ist es auch auf anderen
Gebieten , z . B . der Volksschule. Hier hob Herr Jakob
hervor , was da schon alles für Fortschritte erzielt worden
seien. Sehr richtig , aber die meisten Fortschrite wurden
erreicht gegen den Willen der Nationalliberalen , und
wenn die Volksschule noch nicht da sist , was sie sein soll,
dann hat die nationalliberale Partei die größte Schuld
daran .

Es sind dies nur wenige Punkte , die wir aus den
reichen Darbietungen des Herrn Stadtv . Jakob heraus ge¬
griffen haben . Sie dürften aber genügen , um zu zeigen ,
wie widerspruchsvoll die Partei in ihren Worten und

Volksschauspiel Oetigheim.
^ bei Rastatt (Baben ) .
Mt idem Erwachen der Natur ist auch auf dem Schauspiel-

Aatz in Oetigheim neues Leben eingezogen. Ueberall regen
sich fleißige Hände, um die Schäden , die die launigen Winler -
,stürme am Spielplatz angerichtct haben, wieder auszubessern .
Da die Dekorationsleinwand in der Hauptsache noch rechtzeitig
dbgenommen worden war , konnten die Windstürme ihre Wut
pmr an den Gerüsten mit 'der Schutzleinwand und an den
Dächern einiger Schweizerhäuschen auslassen , so daß die Schä¬den nicht allzugroß sind und das Szeneriebild in kurzer Zeit >:n
alter Schönheit wieder erstehen wird . Zur Aufführung kommt
in diesem Sommer nochmals das überall beliebte T e l l s p i e l
(von Schiller ) , das im vorigen Sommer 90 000 Besucher ange¬
zogen hatte . Ausschlaggebend für die nochmalige Beibehaltung
de? „Tell" war das -im Jahre 1913 mit größerem Kostenauf¬
wand erstellte prächtige Tellszeneriebild und der umfangreiche
Kostenaufwand , den jedes neue Stück fordert .

Nach den schon zahlreich eingehenden Anmeldungen von
Vereinen und Schulen darf jetzt schon angenommen werden,
datz der allüberall beliebte Tell der Oetigheimer Naturbühne
mit seinen herzerquickenden Gesangseinlagen auch im Sommer
1914 seine gewohnte Anziehungskraft wieder ausübt . Gibt es
doch bei jedem Besuch wiü >er Neues und Schönes zu schauen und
zu hören, so daß man nach dem Urteil vieler öfters wieder¬
kehrender Tellspielbesucher ruhig behaupten darf , daß 'das Spiel
bei jedem weiteren Besuch gewinnender und anziehender wird .
Die bisher-igen Besucher Iverden darum gerne wiederkehren

im Sommer 1915 etwas besonders hervorragendes zu bieten.
Das Original des neugewählten Stückes von dem englischen
Dramatiker L . Parker ist im vorigen Jahr aus Londoner Bühnen
mit großartigem Erfolg 120mal anfgeführt worden . Es 'ist,
wie hin und wieder befürchtet, kein religiöses Stück , sondern
lehnt sich , wie auch die bekannte Oper von Mehul , im Gang und
Aufbau der Handlung lediglich an den biblischen Stoff an .
Prächtige Gesangseinlagen aus der erwähnten Oper und von
Mendelssohn werden den Gang der Handlung , der von vielen
imposant wirkenden Masienaufzügen belebt ist, verschönern.
Die Szenerie zu dem neuen Stück soll als wahre Sehenswürdig¬
keit erstellt werden.

Dies alles verlangt aber außer der Riesenarbeit einen
außergewöhnlich hohen Kostenaufwand , wozu die Ucberschüssc
des Jahres 1914 vorgesehen sind .

Das diesjährige Teilspiel begannt am Sonntag , 2 4 . Mai ,und wird allsonntäglich bis 4 . Oktober fortgesetzt . Weitere
Spieltage sind auf den Prospekten , Plakaten , im Sonderfahr¬
plan Seite 618 des grünen Kursbuchs und in den demnächst
erscheinenden Inseraten bekannt gegeben .

Der Sonderfahrplan für Oetigheim Seite 618 ist übrigens
n-icht durchweg zuverlässig ; es fehlt darin die Angabe des
Spielzuges ab Bruchsal 1 .03 Uhr mittags und des Anschlusses
in den Schwarzwald mit dem Abendzug ab Oetigheim
7.04 Uhr und Ankunft in Offenburg 8.41 Uhr.

Für die Rheinpfalz über Landau und Germersheim besteht
auch in diesem Sommer mittags keine Anschlußmöglichkeit zum
Spielbesuch, so daß die betreffenden Spielbesucher lediglich auf
die Vormittagszüge angewiesen sind , was im Interesse der Beund viele neue Freunde mitbringen . Damit tragen sie auchjsucher wie des Spieles recht bedauerlich ist . Dem Uebelstande

gleichzeitig zur Erhaltung und Fortführung des schönen auf
Gemeinsinn aufgebautcn Unternehmens bei und geben 'der
Spielleitung die Möglichkeit , mit „ Josef und sainen Brüdern "

kann am besten dadurch abgeholfen iverden, daß sich die Vereine
und Interessenten eine« cd -- mehrerer Orte in Sonder ^n --cn
zusammcnschliesten.

Taten ist , Im Versprechen , da vertritt allerdingswie Herr Rebmann am Mittwoch so schön sagte, die SW'
tet die Interessen der Gesamtheit der Bürgerschaft , abe»mi Halten , da kennt sic nur die Interessen
Besitzenden.

Bei den Stadtverordnetenwahlen werden Voraussicht,lich 5 Wahlvorschläge in Betracht kommen und zwar vonNationalliberalen , der Konservativen , der Sozialdemokrq.
tischen , der Zentrumspartei und der Fortschrittliche»
Volksparter .

Parteiversammlung in der Weststadt. Die am letzten
Mittwoch stattgefundene Versammlung der Genossen derWeststadt war sehr gut besucht . In einem ausgezeichneten
Vortrag besprach Gen . Marum die Kultusdebatte in,badischen Landtag und das reaktionäre Verhalten des
Kultusministers Böhm , das er aufs schärfste verurteilte.Seine Ausführungen wurden sehr beifällig ausgenommen.In der Diskussion machte Gen . B e t s ch e einige Aussüh.
rungen zu dem Verbot der Lehrer , daß die Schulkinder
nicht mehr bei der freien Turnerschaft turnen dürfen , etwies darauf hin , daß damit der Minister gar nichts er-
reiche . — Die Gen . Becker und Busse gaben ihrer

'
Freude darüber Ausdruck, daß Gen . Kolb im Landtag
so scharf mit dem Minister und den Nationalliberalen
abgerechnet und letzteren die Freundschaft gekündigt habe.Mit einer Aufforderung des Vorsitzenden, sich nunmehr
rege an der Arbeit ? zu den bevorstehenden Stadtver -
ordnetenwahlen zu beteiligen , erreichte die an-
regend verlaufene Versammlung ihr Ende .* Gr . Hofthervter. Freitag den 15. , abends halb 8 Uhr
( A. 60 ) :, wird statt „ Simson " Shakespeares „Sommer¬
nachtstraum " gegeben. Anfang halb 8 Uhr, Ende hüb
11 Uhr.

* Haueisen -Vortrag . Im vergangenen Winter veranstaltet«
die Heimatliche Kunstpflege einen interessanten Vortrag über
„Haueisen ", der außerordentlich stark besucht war . Der Vor¬
tragende , Herr Dr . Th . Butz , wird nunmehr am Samstag ,16. Mai , vormittags 11 Uhr , anläßlich der Eröffnung der Hau¬
eisen-Ausstellung in den Räumen der Galerie Moos einen
neuen Vortrag über die Kunst Haueisens halten . An Stelle
der damals gebrachten Lichtbilder hat jedoch das Publikum Ge¬
legenheit, die Werke des Künstlers als Illustration zum Vor-
trag zu sehen . Wir sind überzeugt , daß diese Veranstaltung
bei unseren Lesern großes Interesse findet , zumal eine der¬
artige Gesamtausstellung der Werke von Prof . Haueisen bisher
hier noch nie geboten wurde .* Im Rheinhgscn sind im Monat März 217 Schiffe mit
insgesamt . 105 216 Tonnen angekommen und 211 Schifte mit
26620 Tonnen aügegangen . Gegenüber dem Februar ds. Js .
ist sowohl Zugang an Schiffen ( um 34 ) und Gütern ( um
34 811 Tonnen ) wie Abgang an Schiffen ( um 44 ) und Gütern
( um 6224 Tonen ) gestiegen. Dagegen ist der Verkehr gegen¬
über März etwas gesunken . Damals kamen 24 Schiffe mehr
an und 4 gingen mehr ab ; im Empfang an Gütern waren da¬
mals 6074 Tonnen mehr zu verzeichnen, im Versand dagegen
4051 Tonnen weniger .* Hauptversammlung deutscher Junglehrer . Die Arbeits-
gemeinschaft deutscher Junglehrer hält in den Tagen vom
30. Juli bis 2. August -ihre 5. Hauptversammlung in Karls¬
ruhe ab . Diese Organisation will ihre Mitglieder fördern
durch Arbeit auf den Gebieten der Pädagogik, Volkswirtschaft
und Schulpolitik und sie im öffentl-ichen Auftreten schulen . Die
früheren Hauptversammlungen der Arbeitsgemeinschaft, die im
Jahre 1908 gegründet wurde , fanden in München, Regensburg,
und Nürnberg statt . Sie zählt etwa 2800 Mitglieder nn 160
Ortsgruppen . Auf der Tagung wird Stadtschulrat Dr,
S i ck i n g e r aus Mannheim einen Votrrag halten über das
Individualisieren im Kollektivunterricht im allgemeinen und
über das Mannheimer Schulsystem im besonderen. Einen brei¬
ten Raum der Tagung nehmen die geschäftlichen Verhandlungen
ein, die im Kolosseum , Saal 3 , stattfinden werden.

Veranstaltungen.
* Der Musikveyein Harmonie veranstaltet am Samstag im

„Apollo-Theater " sein Frühjahrskonzert . Neben dem Harmonie-
Orchffker wirkt der Gesangverein „Germania " und ein Künft-
lerquartett mit . Für den humoristischen Teil sorgt Herr
Eugen Müller . Nach dem Konzert findet eine Tanzunterhal¬
tung statt .* Kosnzerte im Cafe Bauer . Die seit einigen Monaten int
Cafe Bauer mit ausgezeichnetem Erfolge konzertierende
Kapelle unter Leitung von Herrn Kapellmeister Rudi Hel¬
ler veranstaltet in der Zeit von Donnerstag , 14. Mai , bis
nächsten ' Mittwoch, 20. Mast eine musikalische Woche mit ganz
besonderen musikalischen Darbietungen . Heute, Freitag , abend
findet ein Wunsch - Abend statt , der Samstag abend wird
ein Opern » und Operettenabend sein, der Sonntag abend ist
den berühmten Operettenkomponisten Strauß , Millöcker , Suppe
gewidmet, am Montag findet ein Elite -Abend statt , am Diens¬
tag ist ein Solisten -Aibend . Am Mittwoch ist ein Ehren -Abend
des Kapellmeisters Rudi Heller . Es stehen demnach außerge¬
wöhnliche Genüsse in Aussicht. Die Abende werden sicher dazu
beitragen , daß die Kapelle zu den vielen Freunden , die ihr all¬
abendlich für ihre vorzüglichen Leistungen so lebhaften Beifall
zollen , noch eine große Zahl neuer hinzugewinncn wird.

Neues vom Tuge.
Di>- Affäre Thormann .

Köslin , 14 . Mai . Das Gesuch Thormanns , in dem er. sämt¬
liche Richter des Landgerichts Köslin ablehnt , ist vom Oberlan¬
desgericht Stettin als unbegründet aügewiesen worden, da sämt¬
liche Richter erklärt haben, daß sie sich nicht befangen fühlen.
Die Verhandlung gegen Thormann wird demnach im Oktober
vor dem Schwurgericht in Köslin stattfinden .

Unsv.
'ü an einem Neubau .

Leipzig 13 . Mai . Bei dem Neubau des Warenhauses Alt-
Hofs in der Peterstraße lösten sich zwei eiserne Träger unv
kürzten in die Tiefe . Sechs Arbeiter wurden schwer verletzt .

Explosion in einer Brilettsapchk.
Finsttrwäld «, 13. Mai . Durch eine Explosion im Kohlen -

' taubvorratsraum der Brikettfobrik Sallgast in Finsterwalde
wurden fünf Arbeiter schwer verletzt .

Letzte NactziLctzteu .
Die Pforzhcimer Landgerichtsfrage .

Pforzheim , 14 . Mai . Die Angelegenheit der Errich '
tung eines Landgerichts in Pforzheim ist nach dem Pforz -
heimer Anzeiger um einen Schritt weiter gekommen. An¬
fang dieser Woche weilten hier Staatsminister v . Tusch
und höhere Beamte des Gr . Justizministeriums , um die
Platzfrage nochmals zu prüfen . Die Regierung hat sich
darnach für den Rencknerickien Nla « in der Weststadt aus¬
gesprochen.
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Ungültigkeitsrklärung einer Wahl.

Rom . 14 . Mai . Die Kammer annullierte einstimmig
die Wahl des Generals Jmbrinco , weil in seinem Wahl¬
kreise Priester von der Kanzel herab und im Beichtstuhl
jeden der Wähler mit Exkommunikation bedrohten, falls
sie für den Gegner Jmbrincos stimmen sollten .

Maifeier in Rußland .
Petersburg , 14. Mai . Trotz umfassender polizeilicher Maß¬nahmen feiern heute , dem russischen 1 . Mai , über 100000

Mann . Die Polizei besetzte frühmorgens alle nach dem Stadt¬
zentrum führenden Straßen und ließ die Arbeiter auch in der
Straßenbahn nur vereinzelt passieren. Trotzdem kam es aufdem NewSki -Prospekt zu Versuchen von Kundgebungen und
ebenso in mehreren Vorstädten . Anhaltender Regen ver¬
hindert aber erfolgreicher als die Polizei eine große Ausdehnungder Kundgebungen .

Mexikanische Greuel.
Mexiko , 14 . Mai . Infolge Mangels an Heilmittelnand Pflegern sterben zahllose Kriegsverwundete in der

Hauptstadt . Tödlich Verwundete wurden auf Karren
übereinandergeschichtet, die dann sn Brand gesteckt wur¬
den, Die Soldaten zwangen Verwundete, auf dem
Marsche vor ihnen als Kugelfang zu marschieren.

Schwere Anklage gegen einen Milizmajor .
Neuhork, 14. Mai . Das Kriegsgericht in Denver

(Colorado) hat gegen den Milizmajor Patrik Hamrockvom 1 .coloradischen Staatsmiliz -Regiment Anklage aufBrandstiftung , Mord , Totschlag und Diebstahl erhoben.Die Anklage entspringt aus einem Gefecht bei Lutlow
zwischen streikenden Grubenarbeitern und der Miliz undaus dem Brande der Zeltkolonie der Streikenden . Major

Hamrock wird beschuldigt , absichtlich den Brand verursachtund den Tod von 2 Frauen und 11 Kindern verursacht
zu haben. Bis heute sind im Streikgebiet 1678 Stück
Waffen an die Militärbehörden abgeliefert worden.

Zur Lage in Mexiko .
Washington , 14. Mai . Ein Bericht des Admirals Mahodeutet an , das Tampico gefallen ist. Die Rebellen seien ge¬stern bis in die Mitte der Stadt vorgedrungen . Auf der Plazahabe ein sehr heftiger Kampf stattgefunden . lieber die Ver¬

luste an Menschenleben und über den Sachschaden meldet der
Bericht nichts . Tie ams Tampico fliehenden Bundestruppen
suchen mit der Bahn Pachuca zu erreichen. Insurgenten haltendie Eisenbahn von Tampiio nach Monterey besetzt. Das
Staatsdepartement wird Verhandlungen mit den Rebellen be¬
ginnen , um den Ausländern die Erlaubnis zu erwirken, nachden Oelquellen zurückkehren zu dürfen . Nach Meldungen des
Staatsdepartements hat Garcia Pens den Oberbefehl über die
mexikanischen'

Bundestruppen außerhalb von Veracruz über¬
nommen .

Vereinsanzeigei».
Karlsruhe . (Steinarbeiterverband . Zahlstelle Karlsruhe .) Sams¬

tag , den 16. Mar , abends Punkt 8 Uhr, Mitgliederversamm¬lung . 1001
Karlsruhe . (Naturfreund e .) Sonntag , 17 . Mai , Tages-tour : Sulzfeld , Ravensburg (Besichtigung) , Mühlbach, Be¬

sichtigung 'der Steinbrüche , Michelbach a . H . , Schloß Stock¬
heim, Schloß Neuburg , Stetten a . H . Abs . 5.41 Uhr Haupt¬bahnhof nach Sulzfeld . Fahrpr . 2,10 Mk„ Gehzeit 6 Std .

Tagestour : Weingarten , Obergrombach, Eichelburg,Bruchsal, Schloß (Besichtigung) . Abf . 7 .18 Uhr Hauptbhf.
nach Weingarten . Fahrpr . 75 Pf . Gehzelt 4 Std . 1006

Karlsruhe . (Freie Turuerschaft , Abt. Südstädt .) Heute abend
nach der Turnstunde Abteilungsversammlung im „Schützen "
Ecke Wielandt - und Morgenstraße . 1010

Karlsruhe . (Arbeiter - Frauenchor .) Sonntag , den '
17 . Mai , Beteiligung am Feste des Forchheimer Bruder¬
vereins . Abfahrt Karlsruhe Lokalbahnhof 1 .54 Uhr mit.
tags . Ter Zug wird bis Forchheim durchgesiihrt. Voll¬
zählige Beteiligung unbedingt erforderlich. , 1013

Ettlingen . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Samstag , den
16 . Mai , abends HO Uhr , in der Brauerei Hensle Mit¬
gliederversammlung mit Vortrag des Kollegen B . Kruse.

Bruchsal. (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Samstag , den
16.Mai , abends Mi9 Uhr , in der „Pfalz " Mitgliederversamm¬
lung . 1005

Breiten . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Samstag , den
16. Mai , abends HO Uhr, im „Engel " Mitgliederversamm¬lung . 1005

Söllingen . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) SamStag , den16. Mai , abends HO Uhr, im „Feldschlößchen " Versamm¬
lung mit Vortrag des Kollegen Paul Hurschig . 1805

Offenburg . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 16. Mai , abends
HO Uhr , im „ Anker" Mitgliederversammlung mit wichtigerTagesordnung . Erscheinen aller Mitglieder erforderlich.1011 Der Vorstand.

Achern . (Sozialdem . Verein .) Nächsten Sonntag , 17. Mai,nachm . 4 Uhr, findet im „Tivoli " eine Mitgliederversammlungdes sozialdemokratischen Vereins statt . Gen . Trinkswird einen Vortrag halten . Um zahlreichen Besuch wird
gebeten. 1012

Oberkirch . (Arbeiter -Turnverein Freiheit .) Samstag HO UhrMonatsversammlung . 1007 Der Vorstand.

CeltgrapMscber SebMrbericbt der „Red StarCinit*
Antwerpen .

Der Postdampfer „Ginland " der „Red Star Linie," inAntwerpen , ist laut Telegramm am 12. Mai wohlbehalten inNeuhork angekommen.

MFreieTmaerslhastKklrlsrllhe Cfainfi/Tiiaf
Sonntag , den 17 . Mai (bei günstiger Witterung ) VaF M Jl JL & JL & Wfli AA jL
Sonntag , den 17 . Mai (bei günstiger Witterung )

Nelli«Wkrtmsstnrnen mfd .TnrnpInh
Vorm . 9 Uhr r Fünfkampf für Turner :

(Freiübung , Stabhochspringen» Dreisprung,100 Meter -Lauf, Schleuderballweitwerfen).
h 9 „ Dreikampf für Zöglinge ,

(Hochsprung, 100 Meter-Lauf, Dreisprung ).Nachm. 9 Uhrr Dreikampf für Turnerinnen ,
(50 Meter-Lauf, Hochsprung , Kugelstoßen ).

h * n Dreikampf für Schüler und Schülerinnen ,
(50 Meter -Lauf» Hochsprung , Ballweitwerfrn ) .

Vollzähliges Erscheinen der Aktiven unbedingt nötig .
Abends von 8 Uhr ab lm „Apollotheater ". Marienstr . 16,Familienabend mit Tanz.

Zu beiden Veranstaltungen werden die verehr!. Mitgliedernebst Angehörigen, sowie Freunde deS Vereins freundlichst ein¬
geladen . (1008) Der Turnrat .

Musikverem Harmonie.
Samstag , den 1 « . Mat 1914 , abends '/-9 Uhr :

llnttrhilUnzs-Atni
mit Ca » 3

im „ Apollotheater " , Marienstraße 16.
Mitwirkende : Gesangverein Germania , ein Künstler «Qnartett » da- Harmonie -Orchester und Herr Engen Müller .

Eintritt für Nichtmitglieder 20 Pfennig,für Herren , di, sich am Tanz beteiligen. 60 Pfennig.
Der Vorstand.

SeviW- Trachten -Vlleii »er luftip
SüyrW« in Karlsruhe - MWurg.

Hiermit zur Kenntnis , da „de» 17 . Mai , im Saale der Gasthauses
ln Mühlburg den altherkömmlichen

obiger Verein am Sonntag ,
3 »m Rheinkanal "

ntaiiCattj
abhalten wird , wozu Freunde und Gönner freundlichst eingeladensind . Zur Aufführung kommen nur echte nationale Schuh¬plattler und Natioualtänze nebst Vorträgen erstklassigerZtthervirtuosen.

Anfang 4 Uhr. — Eintritt frei .
992 Der Vorstand .

fr * .

•N*

macht jedermann
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können . [2888Karl Hummel , Werderstrasse Nr. 13, Telephon 1547 .

Pferde - Fleisch.
Bringe für SamStag und folgende Tagenebst meinen nur erstklassigen Fleisch - nnd

Wnrstwareu

Fohlen - Fleisch
t jährig , zum Verkauf. Versandt nach auswärts . 1015Ä. Grämlich , Durlacherstraße 59
Schlächterei mit elektrischem Betrieb . — Televb . Nr . 4219 .

gesucht .
Zu melden auf dem Werlchlas, Reurentherstrahe 7.

Heim & Gerftner . 998
MSelindnstrie Durmersheim.

Anton Bauer ,
Mööelfchreinerei mit Maschinenbetriebu. -Lager
Ariedrichstraße 291 , nächst Staats, nnd Lokalbahnhof

V . Schorpp ,
Polsterer u. Dekorateur. Ioststraße 279
unterhalten zur gefälligen Besichtigung ihrer neuesten, nur selbst-
verfertigten Einrichtungen, ein gemeinschaftliches Ausstellungs¬lokal , Poststraffc 279 , beim Staatsbahnhof . D' rekter Einkaufder Rohmaterialien , persönliche Mitarbeit , geringe Geschäftsun¬
kosten, ermöglichen uns , nur solid gearbeitete Möbel zuniedrigen Preisen zu liefern. Jahrelange gemeinschaftlich guteBedienung haben , uns einen großen, empfehlenden Kundenkreisaus allen Ständen gebracht, und stehen uns diesbezüglicheReferenzen gerne zur Verfügung. 582

Lieferung frei Wohnung

sMzen .55 ®3 .
EjdraW.]gä

Mlftnirg
Verein fflr

Rasenspiele
i e . V . — Gegr . 1905 .

MUtrI. d . Verb . südd. Fussball - V.
Samstag , den 16 . Mai 1914 :
Spieler-Versammlung.

Sonntag , d. 17 . Mai 1914 :
Auf unserem Platze 0

Strassbnrgf .
Beginn 3 Uhr.

A .H.-Mannschaft gegen F .C.-Phönix A.H. auf unserem Platz
Vs2 Uhr .

Donnerstag , 21 . Mal 1914 :
I . Mannschaft in Nürnberg .

Sonntag , d. 24 . Mai 1914 :
Wiesbaden
auf unserem Platze .

NB. Die Mitglieder werden
gebeten , ihre Mitgliedskarten
an der Kasse vorzuzeigen .

Große Auswahl in neuen
lüschdiwans von 28 u. 4 « M

an, Hochs, mod. DessinS v . 53
an . (Keine Farikware ). Polster -
möbelhans Kühler , Schützen¬
strabe 25. 479

' YJ .C .

Jmnjfoi

ioe . V.
Heute abend

Spieler-Versammlung.
Sonntag , 17 . Mai 1914 :

Auf unserem Platze
Pokalspiele gegen

Durlach
Beginn V«2, 3 und ’A5 Uhr.

Himmelfahrtslag , 21 . Mai :
Frühlings -Fest

Samstag , den 16 . Mai
verkaufe ich Nuitsftratze 80
von 7 bis 1 Uhr prima Qualität
Mastkuhfleisch , eigene Mästung,
ä Pfd . 68 Pfg.

Wilhelm Neck ,
Melkereibesitzer. 996

Frisch eingetroffkn :
Neue, gelbe, feinste I

Söd-Itallener

2 Pfund 40 ^,
10 « 51 . 30
fi * weiterer Maggon

neu«

Commer - Mnlla -

* Pftmd 50
” * 31 .60

Reue Armer

Wedel«!
p .

'
Pfund 17 -Si ®

10 Pfund I « 69

Zentner I § «"“

• Ocm. j, . H . ■? '
, . bakenntta

Gelegenheitsposten !

Stoff-Hosen
in apart , hell. u . dunkl . Streif .3 .80 4 .80 5 .80 6 .80
Starke Hosenträger 85 Pf.

SußuitP “

Karlsruhe = Süd stadt
25 Werderplatz 25-

^ Rabattmarken .//

i * t j « gin .
“

ffs
'
r

ist billig zu verkaufen. Hardstr .4 c 5 . Stock links.

für Kinder u. Erwachsene

RMWWeil
Synrt -TWll
Gdmsche« §
Hosenttiiger

bekannt solid und billig.

Kosserhans
Gefchw. Sammle

Kronenstrahe 81.

Meitsnergebung.
Zu den Erweiterungsbauten

im städt . Schlachthof sind

Mstreilherarbeitel'.
zu vergeben. 995

Angebotsformulare und Zeich¬
nungen können beim städt. Hoch -
bauamt , Karl- Friedrich- TtraßeNr . 8. Zimmer Nr. 167, abge¬
holt bezw . eingesehen werden .

Daselbst find auch die Ange¬bote bis
Freitag , den 22 . Mai 1914 ,

vormittags 10 Uhr-
dem Schluß der Ausschreibung ,
einzureichen .

Karlsruhe , den 14. Mai 1914.
Städt . Hochbauamt.

PMenerfteilieriig .
Am Mittwoch , 29 . Mai

1914 , vorm, von 9 Uhr u
nachmittags von 2 Uhr an ¬
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses: Schwanenstr. 6,
2 . Stock, die
öffentliche Versteigerung her

verfallenen Pfänder
Nr . 19266 bi« mit Nr. 21532
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V» Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschlossen. 901

Karlsruhe » 9. Mai 1914.
Städt . Pfandleihkaffe .

Kohlensänrebidenindelepnta
Wannenbäder.

I . , II . und III . Klasse.
Für Herren nnd Damen

geöffnet von vormittags
7 bis abends 81/, Uhr,sowie Sonntags 7 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geöffnet. 17

Rucksäcke
in allen Größen und Aus »

' fuhrungen kaufen Sie
billig und gut im

Kaufhaus Zapf
Zell a . H.

Kotierter Chiffonnier,bereits neu , 28 zweitüriger
Kleiderschrank , eintürig. Schrank ,
pol. Vertiko , eichener Zimmertisch ,
Schreibtisch für Büro, Schrcib -
sessel, verschiedene Ladenregale,
gut erhaltener Herd billig zu-verkaufen. 1009

! Porkstraße 28 , parterre

»
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I
■H sparen kluge Herren , wenn Sie zu

Pfingsten Ihren Bedarf decken im

KonfekfienshatisMirKur
nur Dnrlach SffiJÜÄS

Passend für Schlanke und Korpulente
Anzüge , 1- und 2reihig . von 13 .50 bis 20 .50
Anzüge , Ersatzf . Mass, 1- u . 2reih. . „ 23 .50 „ 45 . —moderne Beinkleider . . 2 .90 „ 8 .50Gummi -Mäntel , wasserd . garant. . n 13 .— „ 26 .50Bozener Mäntel , wasserd . impr . . „ 8 .50 „ 28 .50Pelerinen , wasserd . imprägniert . „ 5 .50 „ 15 .50Moderne Westen , einfarb. u. bunt . , 2 .50 „ 7.50

Grosse Auswahl !
Kinder -Wasch -Anzüge . von 2 .50 bis 12 .-Kinder -Stoff -Anzüge . von 3 .50 bis 14 .—

— Hüte , Mützen , Kragen , Krawatten , Hosenträger ,Einsatzhemden , Socken , Normalwäsche , Regen-
schirme , Stöcke . 993

Berufs -Kleidung , grosse Auswahl.
r .1. i- '.! > Gestrickte Kinder -Anzüge . = = -a
Gummi -Wäsche hier zu haben . — Reelle Bedienung

KonfektionshausMerkur
nur Dnrlach ££ää
Sonntags geöffnet von 7—9 Uhr und von 11 —2 Uhr .

Möchte meine werten Kunden aufmerksam machen
dass dieses Geschäft mein einziges in der ganzen
Umgebung ist und zu keinem anderen Geschäft gehört.

Große Posten
neu eingegangene

zu anssergewöhnllch . billigen Preisen .

p^Z neuester Kostüme, Mäntel, Sinsen , Röcke
zu unerreicht niedrigen greisen .

Ein Posten
Kostüme
aus Stoff, engl. Art,
auf Halbseide, in
allen FarbenJ , .

Ein Posten Ein Posten
Kostüme nnnn Kostüme QrQQ
engl Art und blau y 1 blau und engl. Art , «j * l
Ia . Verarbeitung, f , 1 modernsteFa^on, Nil
sehr preiswert . ■■ * beste Verarbeitg.

“ W

Ein Posten
Mäntel

aus Popeline, mit
bunter Garnierung
und Spange . .

1275
Ein Posten Ein Posten

Mäntel jaka Mäntel Q Igo
Ia. Popeline in 1II wetterfesterGum- y fl
vielen Ausführ- 121 mitin , beste Ware filt
ungen . Raglanfasson . . " *

Ein Posten Ein Posten Ein Posten
Blusen iar Blusen Q75 Blusen rOQschwarz- weiss ka- | in allen mod. Far- n “ u

riert mit buntem 1 weiss Voile mit JB ben , aus bester Hel- ( 1
Kragen . 1 reicher Stickerei . II vetia-Seide . . . U

Ein Posten
Kostüme
in allen modernen
Farben, darunter I
einige Modelle

Ein Posten
Mäntel

blau und schwarz
Lustre, besteVer¬
arbeitung . . . .

Ein Posten
Blusen i

Reinseiden, Messa-
line in vielen Mode - 1
färben

Durlach. Durlach.

150

150

Ein Posten

Röcke
gute Ware, grau u.
schwarz gestreift .

f
Ein Posten Ein Posten

Röcke Q50 ! Röcke O50
in schwarz-weissen J | moderneSchotten u. ( 1
Streifen und Karos (1 ] Streifen . U

Ein Posten
Röcke

Schoss -Form, in
Schotten und and.
modernen Stoffen1350

|! Jeder Posten ist auf Extra -Ständer zur Besichtigung bereit gestellt J

MMMWImlieM"
( Telephon 148 ) .

Den fitl . Vereinen, Gesellschaften , Korporationen rc. rc. em¬
pfiehlt sich das altrenommierte

Restaurant zum „Amalienbad "
(in der Nähe des Bahnhofe» und der Haltestelle der Elektrischen)
bei Ausflügen, Veranstaltungen rc. aufs Angelegentlichste .

Großer parkahnlicher Wirtschaftsgarten (ca . 1000 Per¬
sonen fassend ) mit Kinderspielplatz . — Schöner separater
Tanzsaal und Restanrationsaal in 2. Stock.

ff. Eglau -Bier , hell und dunkel, gute reine Weine , offen
und in Flaschen .

Vorzügliche Küche. — Eigene Schlachtung .
Aufmerksame Bedienung zusichernd , ladet ergebenst eia

ff K . Dill , Wirt .

Achtung ! Radfahrer!
Ein Fahrrad emaillieren und vernickeln ,mit neuen Speichen demontiert und montiert
kostet in nur prima Ausführung 20 Mark .
Sämtliche Ersatzteile nur bester Fabrikate
- - : zu staunend billigen Preisen bei :—

Durlach.
Aufgepatzt !
Getragene und neue

Herren - und Damen -Kleider ,
Weißzeug , Uhren , Möbel

kaust man am allerbilligsten
und besten bei der altbekannten

Firma 1t

K. Maier ,
Markgrafenftraste Nr . 16.

K-Susek
Schöner Weißzeugschrank , pol.

30 Mk , 1 tür . Schrank 10 Mk..
Komoden 12 und 15 Mk., halb¬
französische Betten, Nachtkästchen
(Eichen ) mit Marmor 10 Mk.,
Waschtisch 8 Ml ., Federbetten,
Regulateur sehr billig Ludwig -
Wilhelmstr . 18 Hof . 1014

Itlhelmstraße 75 , 4. St . l.
' ist ein möblierte» Zimmer

auf sofort zu vermieten. _

Emaillier - Anstalt
und Verniekelung

Mode-
HausLandauer ! Fi ?“

iimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Alle Radfahrer
kaufen

Fahrräder, Gummi - und Ersatzteile
am billigsten bei

Hartung & Rüger
Generalvertretung für Weil - Torpedo , Goericke -
Westfalen, Viktoria- und Phänomen- Fahrräder

Marienstrasse 63 Kaiserstrasse 23
Telephon 8211 Telephon 3349 .

Laufdecken v. eit 1 .85 an , Schläuche v. 1.75 an .
Komplette Fahrräder von cM 49 .50 an

.Besonders empfehlen wir unsere weitbekannten
WM " Fidelitas -Räder .

"MW 775
-m- Wiederverkäufer Extrarabatt . —

Stätff .

^ /•heitsaS ^

Küchenchefs , 900
Aides ,

mehrere jung . Saalkellner ,
„ Restanr . - Köchinnen ,
. Kochfräulei «,
„ tücht . Küchenmiidchen ,

sofort gesucht.

LMislhe« Aidkitsml
(allg. Wirtegewerbe)

Zähringerst . 1601 . Tel . 94 » .

Herrenrad §
mit Freilauf , unter Garantie sehr
billig zu verkaufen . Fr . Hafner ,
Hirschstr . » S, 3. Stock, Hinterh.
aarauerstr . 13 , 1 . St . I. , ist

ein möbl . Mansardeu -
Zimmer sof. od. sp. zu vermieten.

Die Stadtgemeinde Karlsruhe
versteigert am Samstag den
» 3 . Mai , vormittags » Uhr ,an Ort und Stelle das Heu-
erträgniS von 26 Losen Wiese
im Gewann . Wässerung" beim
Hardthaus Welschneureut . Die
Lose , sind in der Natur durch
Pfähle kenntlich gemacht und
haben einen durchschnittlichen
Flächeninhalt von 80 ar. Außer¬
dem soll baS Graserträgnis
auf den beiderseitigen Dämmen
des SchwemmkanalS bis zum
Hochwasserdamm in 3 Losen
vergeben werden.

Der Steigerungspreis kann
gegen Stellung eines zahlungs¬
fähigen Bürgen bis 11 . Novem¬
ber 1914 gestundet werden.

Karlsruhe , den 12. Mai 1914 .
Stadt . Tiefbauamt . «

Soweit Vorrat !
Holländer Schellfische . . . . . Pfd. 0.52
Holländer Kabliau , ganze Fische Pfd. 0 .32
Kasseler Rippenspeer . Pfd. 1 .10
Leberwurst II . . . . . . . . . . Pfd. 0.68
Blutwurst II . ’W . . Pfd. 0.58
Junge Erbsen . . . . . . . . pfd . 0.28
Kopfsalat . s stück 0.20 —0.25
Gurken . stück 0.18—0.30
Frische Erdbeeren . Pfd . 0.80
Jamaica -Bananen . 3 Pfd. 0.90

Echt holländischer Kakao
3 Pfund 4 .80 Pfund

Hauptstraße 41 , ist
♦ ein möbl . Zimmer

zu vermieten .
Hermann Tietz .

*
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